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Vor einer Katastrophe in Korea?
UN-Front aufgerissen / 200 000 Kommunisten im Angriff / McArthur-Winter offensive zusammengebrochen

PJOENGJANG. Starke Verbände der chinesischen Kommunisten haben nach letzen Be¬
richten, die bereits über Tokio nach Washington weitergeleitet wurden, im Mittelabschnitt
Nordwestkoreas Geländegewinne bis zu 32 km erzielt und drohen die gesamte UN-Front in
Nordwestkorea einzukesseln. Die Winteroffensive General McArthurs ist somit völlig zu¬
sammengebrochen. An der Nordwestfront sind jetzt Verbände von insgesamt vier kommu¬
nistischen chinesischen Armeen festgestellt worden. Man spricht von insgesamt 200 000 Mann.
General McArthur . gab am Dienstag in

einem Sonderkommunique bekannt , die Streit¬
kräfte der UN sehen sich nunmehr einem „völ¬
lig neuen Krieg“ gegenüber. Nunmehr sei die
Hoffnung zerstört , daß die chinesische Einmi¬
schung lediglich eine Geste darstellen solle
und auf freiwilliger Grundlage erfolgte, wie
von amtlicher chinesischer Seite bekanntgege¬
ben worden sei . Immerhin habe die Offensive
der UN-Truppen die chinesischen Vorbereitun¬
gen für einen späteren Ueberraschungsangriff
zerschlagen.

Die kommunistischen Truppen rennen seit
nunmehr zwei Tagen ohne Rücksicht auf Ver¬
luste ununterbrochen gegen die UN-Truppen
an . Sie setzen kaum Artillerie ein, sondern
verlassen sich hauptsächlich auf das unge¬
heure Uebergewicht ihres Menschenmaterials.

Die UN-Truppen wurden im ganzen Offen¬
sivabschnitt längst auf ihre Ausgangsstellun¬
gen zurückgeworfen. Teilweise sind die kom¬
munistischen Verbände bei ihren Durchbrü¬
chen bereits tief in das Hinterland vorgedrun¬
gen . Das gesamte zweite südkoreanischeKorps
ist zerschlagen. Im Raum von Jongwon und
Tokchon wurde die alliierte Front auf einer
Breite von rund 20 km aufgerissen. Drei kom¬
munistische Divisionen sind in die Lüche vor¬
gestoßen und im Vormarsch nach Süden be¬
griffen . Auch am linken Flügel der Nordwest¬
front gelang den Kommunisten ein Durch¬
bruch von größerem Ansmaß.

Allgemein wird befürchtet , daß die von Mc-
Arthur unter dem Stichwort „Weihnachten ist
der Krieg zu Ende“ eingeleitete Offensive der
UN-Divisionen sich zu einer der schlimmsten
Niederlagen im Koreakrieg entwickeln könnte,
ja , man spricht davon, daß die UN-Front in
Nordwestkorea nicht zu halten sei. Beobachter

in Tokio äußerten die Ansicht, McArthur habe
seinen Wettlauf mit dem Winter verloren.

Nach Meldungen aus Paris sind Frankreich
und Großbritannien übereingekommen, bei
der amerikanischen Regierung einen neuen
Vorstoß wegen der Schaffung einer Pufferzone
in Nordkorea zu unternehmen.

China-Delegation bei UN -Si^ung
Anklagerede Wyschinskis

LAKE SUCCESS . Vertreter der Volksrepu¬
blik China erschienen am Montag erstmals
vor den UN . Die chinesische Delegation nahm
an der Sitzung des politischen Ausschusses
teil , in der gegen die „amerikanische Aggres¬
sion gegen Formosa“ verhandelt wurde.

Außenminister Wyschinski brachte den
Antrag ein, die „amerikanische Invasion auf
Formosa und die Blockade der Insel durch die
7 . amerikanische Flotte“ zu verurteilen . Der
Sicherheitsrat sollte Maßnahmen treffen , „um
der amerikanischen Aggression gegen China
ein Ende zu setzen. Die Häfen Formosas seien
in Stützpunkte der US-Flotte. umgewandelt
und Abteilungen der amerikanischen Luft¬
streitkräfte auf Formosa stationiert.

Der amerikanische Delegierte D u 11 e s er¬
widerte, auf Formosa befänden sich nur 44
amerikanischeMilitärpersonen. Formosawerde
von den USA nicht blockiert.

Die Montagsitzung des Sicherheitsrats ging
nach dreistündigen Debatten über Verfahrens¬
fragen zu Ende, ohne daß zu den eigentlichen
Punkten der Tagesordnung — Formosa und
Korea — Stellung genommen wurde. Mit sie¬
ben gegen eine Stimme bei drei Enthaltungen
beschloß der Rat , trotz Widerspruchs des So¬
wjetdelegierten M a 1 i k , neben dem Formo¬
saproblem auch die Koreafrage auf der Tages¬
ordnung zu belassen.

SPD und CSU Brust an Brust
Bei den bayerischen Landtagswahlen KPD und WAV ohne Chance

MÜNCHEN . 24 Standen nach Abschluß der
bayerischen Landtagswahlen gab das Landes¬
wahlamt das vorläufige Endergebnis bekannt.
28 Prozent aller abgegebenen Stimmen konnte
die SPD auf sich vereinigen und wurde somit
nach dem Stimmenanteil vor der CSU (27,4 Pro¬
zent) stärkste Partei des Landes. Die Bayern-
Partei hielt sich auf dem dritten Platz, gefolgt
von der DG/BHE und der FDP. Die größte
Niederlage hatten die WAV und die KPD zu
verzeichnen.

Die Auszählung der Stimmen war durch' die
komplizierte Stimmabgabe (durch die Eintei¬
lung in Stimm- und Wahlkreise) verzögert
worden, so daß bis Montagabend keine Ge-

Strafferes Wirtschaftsprogramm
Bundeswirtschaftsminister Prof. Erhardbleibt / Festhalten der Marktwirtschaft
BONN. Am Montag hat Bundeskanzler Dr.

Adenauer Bundeswirtschaftsminister Prof.
E r h a rd zu einer längeren Aussprache über
die geplante Straffung des Wirtschaftspro¬
gramms der Bundesregierung empfangen. Am
Dienstag hat Erhard Besprechungen mit Ver¬
tretern der Koalitionsparteien gehabt, denen er
die Einzelheiten der beabsichtigten Maßnah¬
men mitgeteilt hat.

In einer Pressekonferenz versicherten Er¬
hard und Vizekanzler Blücher, daß die
Bundesregierung unbedingt an ihrer bisheri¬
gen Wirtschaftspolitik festhalten und auch das
Programm zum Ausgleich der Zahlungsbilanz
keinen Kurswechsel bringen werde. Es sei der
Plan der Regierung, nicht nur am Prinzip der
Liberalisierung festzuhalten, sondern auf die¬
sem Gebiet noch einen Schritt weiterzugehen
und die bisher 60 %>ige Liberalisierung des Au¬
ßenhandels auf 75 % zu erweitern.

Das Programm der Bundesregierung sieht
. zum Ausgleich der Zahlungsbilanz für den
Außenhandel eine Reihe hemmender Maßnah¬
men für den Import und eine Reihe fördern¬
der Maßnahmen für den Export vor. Die Im¬
portnachfrage, vor allem nach Luxuswaren,
soll durch eine spezifische Umsatzsteuer auf
Gegenstände des entbehrlichen Verbrauchs
verringert werden . Ausgesprochene Luxusgü¬
ter sollen aus der liberalisierten Einfuhr her¬
ausgenommen werden. Für den Export sind
eine Reihe von Krediterleichterungen vorgese¬
hen, darunter ein Kredit von 400 Millionen
DM der Wiederaufbaubank zur Finanzierung
langfristiger Exportgüter.

Steuerlich soll der Export ebenfalls geför¬
dert werden. So sollen die Umsatzsteuerrück¬
vergütungen neu festgesetzt und Gewinne aus

Noch aktuell ?
Unterhaus befaßt sich mit politischer Vergan¬

genheit deutscher Minister
LONDON . Im britischen Unterhaus kam es

am Montag zu einer Debatte über die poli¬
tische Vergangenheit von Mitgliedern der
schleswig -holsteinischen Regierung. Ein La-
bour-Abgeordneter erklärte , vier der sechs
Kabinettsmitglieder seien ehemalige National¬
sozialisten . Die britische Regierung solle da¬
für Sorge tragen , daß sie aus ihren politi¬
schen Positionen entfernt würden.

Der Staatssekretär im Außenministerium.
D a v i e s , erwiderte , fünf der sechs schles¬
wig-holsteinischen Minister hätten in der Ver¬
gangenheit gewisse Verbindungen zur NSDAP
gehabt, seien jedoch von keiner Entnazifizie¬
rungsinstanz als belastet angesehen oder vom
politischen Leben ausgeschlossen worden.

gesteigerten Exporten besonders begünstigt
werden. Auch die Exportkreditversicherung
soll erheblich erweitert werden . Die Bundes¬
regierung beabsichtigt ferner , den Schrottex¬
port zu fördern . Zur Belebung des Kapital¬
marktes werden die steuerlichen Begünstigun¬
gen der Selbstfinanzierung eingeschränkt und
zugleich die Dividendenabgabeordnung aufge¬
hoben werden , die die Dividenden auf 6 °/o be¬
schränkt. Auch ein höherer Zinssatz für lang¬
fristige Gelder ist vorgesehen.

Zum Schluß gab Prof . Erhard zu , daß ge¬
wisse Verbrauchsbeschränkungen anfänglich
unvermeidlich' seien.

wißheit darüber herrschte, wer von den zwei
großen Kontrahenten SPD und CSU Sieger
werden würde.

Das vom Landeswahlamt veröffentlichte vor¬
läufige Endergebnis zeigt folgendes Bild (in
Klammem die Vergleichszahlender Landtags¬
wahlen von 1946 und der Bundestagswahlen
von 1949) :

Wahlberechtigt 6 025 798 (4 211 000 ; 5 981 000 ) ,
abgegebene Stimmen 4 819 904 * (3190 000;
4 852 00C) — 79,98 Prozent (75,8 Prozent; 81,1
Prozent). Davon entfielen auf CSU 2 526 780 =
27,4 Prozent = 64 Mandate (52,3 Prozent =
100 M. ; 29,2 Prozent) , SPD 2 586 659 = 28,0
Prozent = 63 M. (28,6 Prozent = 54 M .; 22,8Prozent) , Bayernpartei 1656 512 = 17,2 Pro¬
zent = 39 M. (0 Prozent ; 20,9 Prozent) . DG/BHE
1 135 759 — 12,3 Prozent = 26 M. (0,0) ;FDP 652 139 = 7,1 Prozent = 12 M. (5,6 Pro¬
zent = 10 M ; 8,5 Prozent) WAV 260 188 = 2,8
Prozent = 0 M. (7,4 Prozent ; 14,4 Prozent) ,KPD 178 683 = 1,9 Prozent = 0 M (6,1 Prozent
= 0 M. ; 4,1 Prozent) , Königspartei 71 082 =
0,8 Prozent = 0 M. ; (0,0) . Der Rest der Stim¬
men entfiel auf die übrigen Splitterparteien.

Im neuen Landtag sind also die CSU mit 64
und die SPD mit 63 Mandaten die stärksten
Fraktionen , gefolgt von der Bayempartei , die
mit 39 Sitzen, und der DG/BHE , die mit 26
Sitzen, erstmals als Fraktionen im Landtag
vertreten sind . Auf Grund ihres Wahlerfolges
in Mittelfranken konnte die FDP trotz ihres
Landesdurchschnittes von nur 7,4 Prozent 12
Mandate erhalten . Die übrigen Parteien sind
wegen der 10 -Prozent-Klausel nicht im Land¬
tag vertreten.

„Nidit als Besatjungstruppen“
Erst Zusagen, dann Besatzungsstatutänderung

BONN . Bundeskanzler Adenauer sprach
sich am Montagabend erneut für eine Abän¬
derung des Besatzungsstatuts und seine Um¬
wandlung in einen Sicherheitsvertrag aus. Die
zu erwartenden Verstärkungen der alliierten
Truppen, die man „nicht als Besatzungstrup¬
pen“ ansehen könnte, da sie doch schließlich
die Sicherheit der Bundesrepublik übernehmen
sollen , machten eine solche Abänderung not¬
wendig.

Von alliierter Seite wurde am Montag be¬
kannt , die Dokumente über die Revision des

Besatzungsstatuts lägen seit vier Wochen „fer¬
tig in der Schublade“ und könnten jederzeit in
Kraft gesetzt werden, sobald die Bundesregie¬
rung die von der New Yorker Außenminister¬
konferenz erbetene Zusage gemacht habe. Es
geht dabei um die Anerkennung der Garan¬
tie, die für die europäische Verteidigung er¬
forderlichen Rohstoffe und Erzeugnisse „in
gerechten Anteilen“ zur Verfügung zu stellen.
Für diese Zusagen werde die Bundesrepublik
die Erlaubnis erhalten , ein auswärtiges Amt
zu errichten und außerdem in den Genuß einer
Reihe von Erleichterungen auf dem Gebietder
Gesetzgebung des Außenhandels und der In¬
dustrie kommen.

Ilse Koch in der Unterhaltung mit ihrem Verteidiger Dr.
lung.

Seidel kurz vor Beginn der Verhand-
Foto ; Ap

Noch einmal Kiehn
o .h . Der Fall Kiehn, der jenen umstrittenen

Drei -Millionen -Kredit des Staates Württem-
berg-Hohenzollern an den Zigarettenpapier¬
hersteller Fritz Kiehn in Trossingen umfaßt,
schien im Rahmen eines Ausschusses des
Landtags einer friedlichen und — so meinte
man bereits — allzu geruhsamen Erledigung
entgegenzugehen. Nun hat die Untersuchung
eine Dramatisierung erfahren , zu der in die¬
sem Falle die Presse allerdings keinen Anlaß
gegeben hat . Die Gründe dafür liegen viel¬
mehr in erster Linie in der Person Kiehns,
über dessen Geschäftspraktiken seit 1945 jetzt
verschiedene, höchst zweifelhafte Dinge be¬
kannt geworden sind . Wenn sich in dem seit
fünf Monaten laufenden Steuerermittlungs¬
verfahren die Richtigkeit der Vorwürfe er¬
gibt, so erscheint Kiehn in einem Licht , das
leicht dazu verführen könnte, auch die Tat¬
sache der Kredithergabe unter einem neuen
Gesichtspunkt zu sehen.

Das zweite Ereignis, das eine größere An¬
teilnahme der Oeffentlichkeit an der weiteren
Arbeit des Untersuchungsausschusseszur Folge
haben wird , ist ein etwas temperamentvoller
Vorstoß des sozialdemokratischenAbg . Künzel
in der Montagsitzung des Ausschusses . Dter
Abgeordnete hat durch einige für di,e Frage¬
form etwas zu pointierte und bereits eine
Stellungnahme andeutende Fragen einen leich¬
ten Sturm hervorgerufen . Zu seinem unge¬
wohnt scharfen Vorgehen mag ihn die Ver¬
handlungsweise des Vorsitzenden verführt
haben , der die Arbeit des Ausschusses gar zu
schnell vorantreiben wollte und dadurch den
— zweifellos unberechtigten — Anschein einer
Voreingenommenheit zugunsten der Regierung
erwecken konnte. Daß dadurch die Verhand¬
lungen den Eindruck einer parteipolitischen
Kontroverse zwischen SPD und CDU hervor¬
gerufen haben, war allerdings bedauerlich,
weil zu Beginn der Sitzung Künzel ausdrück¬
lich im Namen seiner Fraktion versichert
hatte , daß die SPD nicht etwa die Person des
Staatspräsidenten angreifen, sondern nur
Klarheit schaffen wolle.

Bei der Untersuchung durch den Landtags¬
ausschuß geht es ausschließlich darum, zu klä¬
ren , ob die Regierung bei der Kredithergabe
leichtfertig gehandelt und ob sie irgendwelche
Vorsichtsmaßnahmen oder Rechte der Volks¬
vertretung dabei außer acht gelassen hat . Noch
ist die Untersuchung nicht abgeschlossen , aber
das scheint heute schon festzustehen: der Re¬
gierung wird man in dieser Hinsicht kaum
einen berechtigten Vorwurf machen können.
Eine weitere Frage , nämlich, ob die Regie¬
rung das Opfer von Beratern und von die An¬
gelegenheit vorbehandelnden Ministerialbeam-
ten geworden ist , muß und wird noch weiter
untersucht werden , wie die Fragen und die
Beweiserhebung des Abg . Künzel anzudeuten
scheinen . Allerdings wird man auch hier ein
endgültiges Urteil erst fällen dürfen , wenn
der Kiehn-Ausschuß allen erhobenen Vor¬
würfen nachgegangen sein wird . Auch hier
wollen wir einem schwebendem Verfahren
nicht vorgreifen, doch sind wir auf Grund
unserer eigenen Feststellungen, mindestens
bis zum Beweis des Gegenteils, geneigt anzu¬
nehmen, daß auch Ministerialrat Vowinkel,
der Hauptangegriffene, nur nach bestem Wis¬
sen und Gewissen und nicht in Abhängigkeit
von Kiehn gehandelt hat.

Eine letzte Frage bleibt allerdings noch und
sie gewinnt durch die Vorwürfe gegen Kiehn
wegen Steuervergehen ein neues Ge¬
wicht. Mußte es gerade diese umstrittene Per¬
sönlichkeit sein, der die Regierung den Kre¬
dit gegeben hat ? Aber vielleicht gab es zu der
Zeit, als die Regierung eingeschaltet worden
ist , tatsächlich nur Kiehn als Käufer der Chi¬
ron-Werke. Für die Regierung spricht weiter,
daß der Zweck , den sie unter allen Umstän¬
den erreichen wollte, erzielt worden ist : Keine
Arbeiter sind arbeitslos geworden. Es liegt
nur an der Persönlichkeit Kiehns, gegen die
wir ja seinerzeit bereits , nicht etwa nur aus
politischen Gründen, die schärfsten Einwände
erhoben haben , daß jetzt auch der Zweck die¬
ses Kiehn-Mittel zur Rettung der Chi¬
ron-Werke nicht zu heiligen scheint. Herr
Kiehn ist offenbar auch nach 1945 nicht ein
Heiliger geworden. Selbst dann kann er nicht
als ein solcher gelten, wenn man ihm als
einem unter einem umstrittenen Ausnahme¬
gesetz , dem Gesetz 52, Stehenden ein gewisses
Notwehrrecht zugestehen wollte. Seine Steuer¬
manipulationen, von denen ein Kenner be¬
hauptet , sie seien so gerissen, daß man sie der
Oeffentlichkeit gar nicht in Einzelheiten ver¬
raten dürfe , da sie sonst gefährlich Schule
machen könnten, scheinen zu zeigen , daß Kiehn
im neuen Staat das geblieben ist, was er schon
immer war und was er auch in Zukunft sein
wird : ein bedenkenloser Geschäftemacher. Des¬
halb bleibt es so bedauerlich, daß sich nie¬
mand anders für die Sanierung der Chiron-
Werke gefunden hat.

Aber noch aus einem anderen Grunde ha¬
ben wir den Fall Kiehn erneut aufgegriffen.Im Untersuchungsausschuß war wieder die
schon früher von uns zurückgewiesene Be¬
hauptung aufgetaucht, die Presse habe sich
auf Wunsch einer bestimmten Stelle mit der
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Eine Vorkonferenz?
Westmächte wollen Verhandlungsthema festlegen

Angelegenheit befaßt. Man wirft uns Jour¬nalisten also vor, „auf Befehl und Anweisung“geschrieben zu haben und zu schreiben . AuchPastor Niemöller hat in Tübingen kürzlich
behauptet , 15 Wuppertaler Journalisten hätten
zugegeben, nicht objektiv berichten zu kön¬nen , weil sie an Vorschriften der Besatzungs¬macht gebunden seien . Der Verein BergischerPresse hat die Behauptung Niemöllers alsnicht den Tatsachen entsprechend zurückge¬wiesen. Kein Journalist habe etwas Derartiges
gesagt . Auch die drei deutschen Pressever¬bände im französischen Besatzungsgebiet ha¬ben in Bad Dürkheim festgestellt, daß diePresse weder von den Besatzungsbehördennoch von den Regierungen des Bundes undder Länder irgendwelcheWeisungen über ihre
Berichterstattung erhält . Die Presse ist nachdem Grundgesetz völlig frei . Das werde auch
von den Besatzungsbehörden beachtet. Die
Zeitungen würden auch mit aller Entschieden¬
heit Versuchen entgegentreten, die ihre Auf¬
gabe als Organ der öffentlichen Meinung be¬
einträchtigen können. Wir Journalisten von
heute schreiben , seit wir das Besatzungsstatuthaben , vollständig frei nach unserer Ueber-
zeugung , nur verantwortlich unserem Gewis¬
sen und unserem journalistischen Standesbe¬
wußtsein. «

Dr. S . LONDON , im November
Die Westmächte werden eine Vorkonferenz

abhalten, um sich zunächst selber schlüssigdarüber zu werden, was sie mit der Sowjet¬union verhandeln und was sie fordern wol¬
len . Diese Vorkonferenz möchte Frankreich
nach London verlegen, um dann den Anspruchvon Paris als Tagungsort der Viermächtekon¬
ferenz anzumelden. An dieser Vorkonferenz
sollen die Botschafter und Experten der West¬
mächte teilnehmen.

Bisher sind sich die Westmächte außerdem
noch nicht klar darüber , ob sie der Sowjet¬union eine Konferenz im engeren Rahmen Vor¬
schlägen sollen , auf der hauptsächlich über
Deutschland und Oesterreich verhandelt wer¬
den würde, oder sozusagen eine weltpolitsiche
Problemstellung. Letztere hat die Vollver¬
sammlung der UN gefordert, als sie den Groß¬
mächten riet , sich über alle Probleme des „kal¬ten Krieges“

, die Abrüstung und die Hilfe an
die wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete
zu besprechen. Eine mächtige Gruppe der La-
bourpartei, der vor allem führende Gewerk¬

schaftssekretäre angehören, hat diese Forde¬
rung auch im Unterhaus erhoben. Frankreich
scheint aber auf eine ausgesprocheneDeutsch¬
landkonferenz zu drängen und sich an einer
Erörterung fernöstlicherProbleme zu desinter¬
essieren. Die Angelsachsen sind noch zu kei¬
nem Schluß gekommen.

Auf jeden Fall drängt London auf eine
Klarstellung, da Bevin einer gefährlichen Op¬
position von Konservativen und Labourrebel-
len im Unterhaus Rede und Antwort stehen
muß. Er beabsichtigt, seinen Gegnern den
Wind dadurch aus den Segeln zu nehmen, daß
er bereits genauere Angaben über die Vorkon¬
ferenz und die beabsichtigte Außenminister¬
konferenz macht . Vor bestehenden internatio¬
nalen Konferenzen hat bisher noch jede „Re¬bellion“ im englischen Parlament kapituliert.Diesmal besteht die einzige Chance von Be¬vin und Attlee darin , daß die Zauberformel
auch jetzt wieder wirkt.

800 Millionen DM

CDU beteiligt sich nicht
Koalition SPD/FDP in Württemberg-Baden?

STUTTGART . Die CDU von Württemberg-
Baden beschloß am Montagabend einstimmig,
sich an der neuen Landesregierung nicht zu
beteiligen . In einer Erklärung der CDU-Land-
tagsfraktion kam zum Ausdruck, das Fernblei¬
ben weiter Wählerkreise von der Wahl habe
die SPD und die DVP gestärkt . Bei dieser
Sachlage glaube die CDU, die Regierungsbil¬
dung diesen Parteien überlassen zu müssen.

Der Landessekretär der SPD , Denker, er¬
klärte zu diesem CDU-Beschluß , eine Regie¬
rung , gebildet von SPD und DVP , sei „nicht
ganz unmöglich “ . Die SPD werde mit der DVP
weitere Koalitionsverhandlungen führen.

geben und nunmehr folgende neue Sitzver¬
teilung für den Landtag festgelegt: SPD 34
(bisher 35 ) , CDU 28 (31 ) , DVP 23 (21 ) , DG/BHE
15 ( 13 ) Sitze.

Der Landesvorstand der CDU hat eine Kom¬
mission von Juristen mit der Prüfung der An¬
gelegenheit betraut und will gegebenenfallsden Staatsgerichtshof anrufen.

In Hessen sprach »sich der erweiterte Be¬
zirksvorstand der SPD dafür aus, daß die Par¬
tei die künftige Regierung allein bilde.

Zusätzliche Besatzungskosten
BONN. Die zusätzlichen Besatzungskostenfür die Bundesrepublik im laufenden Haus¬

haltsjahr werden von alliierter Seite auf rund
800 MillionenDM geschätzt. Der amerikanische
Anteil wird mit 500 Millionen , der französische
mit 200 und der britische mit 90 Millionen
beziffert . Mit diesen Summen werden nur teil¬
weise die Kosten gedeckt , die den drei Besat¬
zungsmächten aus der geplanten Verstärkungihrer Verteidigungstruppen im Bundesgebietentstehen. Alliierte Beamte wiesen die früher
genannte Erhöhung der Besatzungskosten um
2,5 Milliarden DM, die den bereits festgesetz¬ten 4,5 Milliarden DM noch zugeschlagen wer¬
den sollten, als „einfach phantastisch“ zurück.

Nachrichten aus aller Welt
Ministerpräsident Dr. Maier betonte, der

Beschluß der CDU könne dazu führen , daß die
Regierungsbildung stark verzögert werde. Er
hoffe jedoch , daß sich die CDU nach einer ge¬
wissen Ueberlegungsfrist noch ihrer Pflicht als
staatserhaltenden Partei bewußt werde.

Der württemberg-badische Landeswahlaus¬
schuß hat mit vier gegen zwei Stimmen dem
Einspruch der DVP und der DG/BHE stattge-

„Teurer Josef . .
Zweiter Protest Tschuikows

BERLIN . Die im Ostsektor von Berlin ver¬
sammelten 8000 FDJ-Funktionäre sandten an
Stalin ein Grußtelegramm, das mit den Wor¬
ten begann: „Teurer Josef Wissarionowitsch
Stalin“ . Diese Anrede wurde im Telegramm¬
text noch zweimal wiederholt. Der Vorsitzende
der FDJ, Honnecker, „zeichnete die besten Lan¬
desverbände“ der FDJ „für hervorragende er¬
folge im Friedensaufgebot der deutschen Ju¬
gend “ aus. Für Westdeutschland fiel diese
„Auszeichnung “ auf den Landesverband Nord¬
rhein-Westfalen.

Der Vorsitzende der sowjetischen Kontroll¬
kommission , General Tschuikow, prote¬stierte am Montagabend zum zweiten Male
innerhalb einer Woche bei dem amerikanischen
Hohen Kommissar McCloy gegen den an¬
geblichen Angriff eines amerikanischenDüsen¬
jägers auf ein Sowjetflugzeug , das den fran¬
zösischen Kommunistenführer T h o r e z nach
Moskau brachte. Trotz vorher gegebener Si¬
cherheitsgarantie habe die Luftsicherheitszen¬
trale in Frankfurt die Funkverbindung mit
dem sowjetischen Flugzeug abgebrochen und
Signale nicht mehr beantwortet. Tschuikow
wiederholte die Behauptung, daß ein amer-
kanischer Düsenjäger das sowjetische Flug¬
zeug „angegriffen“ habe und forderte erneut
die Bestrafung der Schuldigen.

BONN . BundeskanzlerAdenauer ist am Diens¬
tag nach Berlin geflogen, um dort während des
Wahlkampfes auf CDU-Kundgebungen zu spre¬chen und sich gleichzeitig über die allgemeineLage zu unterrichten.

GÖTTINGEN . Ein neuer Transport mit 500 Um¬siedlern östlich der Oder -Neiße-Linie wurde am
Montag im Lager Friedland aufgenommen. Die
Umsiedler stammen aus Pommern und Schlesien;

GÖTTINGEN . Der wegen Kameradenmißhand¬
lung angeklagte Dr . Wilimzig wurde in der Mon¬
tagverhandlung durch Zeugenaussagen, darunterauch einem Zeugen aus Schwenningen, erneut
schwer belastet.

OBERHAUSEN . Das Amtsgericht Oberhausen
hat die Beschlagnahme einer Ausgabe der Wo¬
chenzeitschrift „Das grüne Blatt“ verfügt, weil
sie auf der Titelseite die Schlagzeile „Bundes¬kanzler als Ehebrecher “ gebracht hatte und derLeser daher annehmen müsse , es handle sich umDr. Adenauer. In Wirklichkeit hatte die Zeit¬
schrift eine Privatklage des österreichischen Bun¬
deskanzlers der Schlagzeile zugrunde gelegt.

HAMBURG . Im Prozeß gegen den Hamburger
Arzt Dr . Corten forderte die Anklagevertretungeine Gefängnisstrafe von 18 Monaten . Der Ver¬
teidiger plädierte auf Freispruch . Das Urteil wird
voraussichtlich am Freitag verkündet.

FLENSBURG . Die wegen Mordverdachts ver¬
haftete 41jährige Witwe Anna Thedels aus Lun¬
den hat jetzt gestanden, daß sie vier ihrer sechs
Kinder wegen wirtschaftlicher Notlage ermordet
hat.

WIEN . Zwischen den Katholiken und Soziali¬
sten in Oesterreich ist eine heftige Auseinander¬
setzung über das seit 1938 in Oesterreich gültige
deutsche Eherecht im Gange . Von katholischer
Seite beruft man sich auf das jahrhundertealte
Recht , die kirchliche Trauung als allein rechts¬
verbindlich anzusehen.

WIEN . Bei den ersten Gemeindewahlen nach
dem Krieg in dem österreichischen Bundesland
Burgenland (sowjetische Besatzungszone) haben
die letzten 13 noch von den Sowjets eingesetz¬ten Bürgermeister ihr Mandat verloren. Pie Kom¬
munisten haben nicht einmal 3 '/• aller Stimmen
erhalten.

PRAG . Neun Würdenträger der römisch -katho¬lischen Kirche , unter ihnen Weihbischof Stanis-lau Zela , müssen sich zurzeit vor einem tschechi¬schen Staatsgerichtshof wegen Hochverrats , Spio¬
nage und anderer Vergehen verantworten. Schonbei den ersten Vernehmungen gab es die ge¬wohnten „Schuldbekenntnisse“ . Durch einen An-geklav' en wurde auch der Erzbischof von Prag,Dr . Ji \ ' peran, schwer belastet.

BELGRAD . Der erste Eisenbahntransport mit520 1 Mehl aus Westdeutschland ist in Belgradeingetroffen. Im Rahmen des amerikanischen
Hilfeprogramms für das von einer Hungersnotbedrohte Jugoslawien soll Mehl im Werte von483 Millionen DM aus der Bundesrepublik ge¬liefert werden.

DAMASKUS . Das jordanische Parlament hat ineiner stürmischen Sitzung die ägyptischen For¬derungen gegenüber Großbritannien gutgeheißenund die Hoffnung ausgesprochen , daß auch Jor¬danien sich in ähnlicher Weise von den britischenFesseln lösen möge.
KAIRO . In der Bucht von Abukir in der Nähevon Alexandrien wurde eine Stelle ermittelt, wodas Wrack des französischen Kriegsschiffes

„ L ’Orient “ liegt, das bei der Schlacht von Abukir
1790 mit sehr großen Schätzen an Bord versenktwurde. Großbritannien , Frankreich , Aegyptenund Malta erheben Anspruch auf den wertvollenInhalt des Wracks.

NEU-DELHI . Der indische MinisterpräsidentPandit Nehru erklärte am Dienstag vor dem Par¬lament, die Regierung sei sich der Notwendigkeit,die nach Tibet führenden Gebirgspässe über dasHimalayamassiv zu verteidigen, voll bewußt.
CATANIA . Die Lavaströme des sizilianischenVulkans Aetna haben sich den drei Dörfern Milo,Fornazzo und Rinazzo so weit .genährt , daß die3000 Einwohner diese Ortschaften räumen mußten.NEW YORK . Die Zahl der Todesopfer bei der

Unwetterkatastrophe der letzten Tage im Nord¬ostteil der Vereinigten Staaten hat sich bis jetztauf 268 erhöht . Die entstandenen Schäden wer¬den auf 400 Millionen Dollar geschätz.RIO DE JANEIRO . Der frühere Konstrukteurder deutschen Focke-Wulf -Werke . Kurt Tank , hatnach Pressemeldungen in Argentinien sein erstesDüsenflugzeug mit einer Geschwindigkeit vonüber 1000 km/h gebaut.

„ Freundschaft“
cz. Im Dezember steht der Ostzonenbevöl¬kerung der „Monat der deutsch-sowjetischenFreundschaft“ bevor. Da wir von Freund¬schaft von vornherein mehr als von Feind¬schaft halten und nur wünschen möchten , alleVölker um uns herum wären gut Freund mituns — was uns beispielsweise vom Remilitari-sieren am sichersten befreien würde , wollenwir mäh Zusehen , wie so etwas aussieht.O höret ! Die Ostzonenagentur ADN hat be¬reits die Parolen verteilt . Vernehmt : „UnserDank an den großen Stalin : Noch entschlosse¬ner für den Frieden und die demokratischeEinheit Deutschlands zu kämpfen.“
„Lernt von den Stachanow-Arbeitern derSowjetunion, wie man ein Leben in Friedenund Wohlstand erbaut !“
„Frauen ! Für die Sowjetfrauen ist es eineEhre , am Aufbau ihrer Heimat mitzuarbeiten.Eifert ihnen nach !“
„Bauarbeiter ! Eignet euch die Schnellbau¬methoden der sowjetischen Stachanow-Arbei-ter an !“
„Lehrer und Erzieher! Eignet euch die Er¬fahrungen der sowjetischen Pädagogik an !“Nach dieser nervenaufreibenden Lektüre hatsicher jeder Leser das Bedürfnis nach frischerLuft, um sich von dieser „Freundschaft“ zuerholen. Die deutsche Freundschaft in diesemBund besteht anscheinend darin , unbesehenhinzunehmen, was Väterchen Stalin in seinemRußland für gut befunden hat . Da haben wirsdoch besser: Wer in die Amerika-Häuser nichtreingehen mag , bleibt draußen , ohne aufzu¬fallen — und darf noch darauf schimpfen.Ueber die russischen „Schnellbaumethoden“ —hat das wohl was mit den PotemkinschenDörfern zu tun ? — sich schief auszulassen,dürfte jedenfalls unbekömmlicher sein.Ein Beispiel für die sowjetische „Pädagogik“bieten die aufgeführten Parolen . Nicht unserFall ! Ein weiteres Beispiel : Vor Tagen wurdeder Ostzonenbevölkerung empfohlen, stattWeihnachten doch lieber Väterchen Stalins Ge¬burtstag durch unbezahlte Sonderschichten zubegehen. Und noch eins : Sämtliche Schulkin¬der in der Sowjetzone sollen Geschenke für

„Präsident Pieck“ zu dessen 75. Geburtstag am3 . Januar anfertigen — auch ein Weihnachts¬ersatz!
Ist das vielleicht nichts? Zu dieser „Freund¬schaft“ kann man nur sagen : Wohl bekomms— solange man das noch sagen kann!

Wand ungen
M .L . In der Diskussion über die Abschaf¬fung des § 218 ist gelegentlich auf das Bei¬spiel der Ostzone hingewiesen worden. Dortwurde schon bald nach der Besetzung die Un¬

terbrechung der Schwangerschaft bei sozialerIndikation zugelassen.
Das Gutachten ist geblieben. Aber die so¬ziale Indikation ist durch ein Gesetz vom 27.September wieder abgeschafft worden.Insoweit entsprechen die Verhältnisse alsowieder denen in der Bundesrepublik. Andersist aber, daß dasselbe Gesetz „zur Verbesse¬rung der materiellen Lage der kinderreichenFamilien und zur Förderung des Kinderreich¬tums“ staatliche Unterstützungen von monat¬lich 20 DM für das vierte und 25 DM fürjedes weitere Kind vorsieht. Außerdem wer¬den bei der Geburt des dritten Kindes 100,bei der des vierten 250 , und bei jeder weite¬ren 500 DM ausbezahlt.
Die Ostzone hat damit fünf Jahre für einoEntwicklung gebraucht, die in der Sowjet-Union etwa 25 gedauert hat . Es wird wohlnicht mehr lange anstehen , bis auch die Aus¬zeichnung kinderreicher Mütter mit Mutter¬kreuzen und den Titel „Heldenmutter“ oder

„verdiente Mutter des Volkes “ erfolgt.Man kann über diese Entwicklung denkenwie man will. Aber zu denken gibt sie jeden¬falls. Zumal wenn man nicht nur die Ver¬hältnisse bei uns, sondern zum Beispiel auchdie in Japan berücksichtigt, wo seit einigerZeit alle erdenklichen Maßnahmen ergriffenwerden, um die Zahl der Geburten zu ver¬ringern.

De. YWSim Sfäd
Roman » in« Dämon» von Norbod Jacquo»
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Er folgte zunächst der Straße eigentlich nur,weil ihn ein plötzlicher Zorn überkam , daß
er so ohnmächtig in dieser Stunde war , in der
es um seine Zukunft und seine Liebe und das
Schicksal von zwei Menschen ging , die ihm,
der eine im Guten, der andere im Bösen,
gleich nahe waren.

Er gehorchte der zornigen Empfindung, daß
er nur durch eine Tat sich wieder selbst in
die Hand bekommen konnte. So eilte er da¬
hin, an der Mauer entlang, an dem kleinen
Tor vorbei, das er immer geschlossen hatte,
und drang in die Durchfahrt ein und bis zu
der Tür, die an ihrer rechten Seite ins Haus
führte . Er sah sich schon im Sturmschritt die
Eisentreppe nehmen.

Doch die Tür war verschlossen . Er kam
nicht hinein. Also trat er in den Durchgang
zurück. Der Schatten einer Wolke lief wie¬
der , wie ein Gespenst , dunkler als die Erde,
über den Hof , und gleich lag dieser Hof im
Licht des vollenMondes . Eigentlich hatte Kent
nie in den Hof hineingeschaut. Jetzt sah er,
vom Mondlicht beschienen, ein einstöckiges
Gebäude darin , und da erst gewann der An¬
trieb , der ihn hergezwungen hatte , Klarheit
in ihm : daß dieses Gebäude einen Zugang zu
der Anstalt habe und der Ort sein müsse,
von dem aus Born seine verhängnisvolle
Tätigkeit leitete.

Er ging rasch über den Hof und auf die Tür
des niedrigen Bauwerkes zu und las ein
Schild:

DR . RAUSCHMANN
Chem . Laboratorium

Nein, das war ein Fremder. Das half nichts.Aber wenn sein erster Verdacht sich nun
wirklich bestätigt hätte und dieses Labora¬
torium der Ort wäre , wo Born als Verbre¬
cher gefunden werden könnte, dann hätte er
ihm auflaüern , ihn zur Rechenschaft ziehen,
zur Selbstrichtung zwingen können. Dann
wäre Helli erlöst gewesen , und auch er , Kent,
und die Menschen , und alles wäre vorbei und
im richtigen Geleis.

Mit diesen Vorstellungen war er wieder
durch die Durchfahrt gegangen und stellte
schon einen Fuß in die Straße . In . der Nähe
schlug die helle Glocke einer Uhr . Er hielt
die Schritte an, umdie Schläge nachzuzählen:
Elf!

Jetzt trat er hinaus auf die Straße. Aber
gleich zuckte er wieder zurück, denn er sah,wie jemand herangelaufen kam, so schnell er
nur laufen konnte. Kent preßte sich dicht an
die Wand im Durchgang, wo es finster war.
Er war auch geschützt durch eine fußbreite
Säule, an der früher mal ein Tor befestigt
gewesen war , und er sah, daß die laufende
Gestalt ohne Besinnen in den Durchgang ein¬
bog , dann in den Hof hineinstürzte , diesen
ebenso hastig überquerte und in der Tür des
Laboratoriums verschwand, bevor Kent Zeit
gehabt hatte , die Erscheinung genauer anzu¬
sehen.

Er blieb stehen, wo er stand, gebannt von
dem Tempo des Ereignisses . Rätselhaft ! dachte
er.

Dann aber fuhr ihm Erkenntnis als gewalt¬
samer Schreck durchs Herz:

Born auf der Flucht!.
Der Schrecken hatte ihn aus dem dunklen

Winkel herausgetrieben. Aber ohnmächtigblieb er stehen.
Plötzlich prallte ein Mann gegen ihn . Er

hörte sich von einer dringlichen Stimme ange¬
sprochen:

„Haben Sie nicht gerade einen . . .“
Aber die Stimme unterbrach sich und rief

in höchstem Erstaunen : „Herr Kent ! Sie ! ! . . .“

Es war Lohmann, Kent hob nur wie untereiner verhängnisvollen Last den Arm und
zeigte auf das Laboratorium im Hof . Er wußtenicht, als er die Stelle verließ, wo er gestan¬den hatte , ob Lohmann noch etwas gesagthatte oder ohne ein weiteres Wort in den
Durchgang hineingegangen war . Er wußteauch nicht sicher , ob er genau gesehen hatte,daß ein zweiter Mann mit Lohmann in dieDunkelheit hereingestürzt war.

Er ging an der Mauer weiter , geschlagenund hoffnungslos und dachte,an Helli . Er kam
an die Stelle, wo er das stets geschlossenekleine Tor wußte. Es stand offen . Er zauderteeinen' Augenblick . Dann trat er hinein und
ging durch den Garten und die Anlagen, biser an den Eingang der Anstalt kam.

Hier stieß er in eine große Aufregung. Viele
Menschen drängen sich durch den Eingang.Er hörte sie rufen . Lichter leuchteten auf. EinAuto schaltete im Hof. Neue Menschen stürz¬ten herbei.

Kent ging nicht bis zum Eingang, sondern
setzte sich abseits auf eine niedere Mauer.Er schaute in das erregte Durcheinander. Eineheimliche Hoffnung ließ ihn auf etwas war¬ten , Da hörte er am Eingang jemanden rufen:

„Ist Fräulein Born verständigt worden?“
Er verstand - nicht, was geantwortet wurde.Jetzt drangen drei Polizeibeamte in Uniformin den Eingang. Und dann kam jemand an¬

gelaufen, in einem Pelzmantel, ohne Hut, mit
fliegendem Haar . Kent stieß sich mit einem
Ruck von der Mauer ab , lief nach vom und
schrie:

. .Helli ! Helli !“
Sie stürzte durch die Menge auf Kent zu,fiel ihm in die Arme und rief : „Du !“
Kent preßte sie fest an sich, so fest , daß erkaum ihren Namen nennen konnte, der sichihm von den Lippen drängte.
„Hilf mir“

, jammerte Helli , „sag mir, wasdas alles bedeutet . . . Was geschieht eigentlichhier? Die Lara . . . es ist furchtbar . . . du weißtes, Günther?“

Kent ließ sie erschrocken los . „Ich weiß garnichts . . . was ist mit der Lara ? “
„Tot “

, sagte Helli weinend, „erschossen . . .jemand hat sie erschossen . . .“Kent schien es nicht glauben zu wollen. „Daskann doch nicht sein, Helli . . . die Lara . . .dein Vater hat sie doch nicht von der Bühneweg . . .“
Er brach jäh ab . Erst im letzten Augenblickwar ihm bewußt geworden, daß er im Begriffstand , etwas auszusprechen, was Helli nie er¬fahren durfte . Er mußte alles daran setzen,daß sie nie den Gedanken an ihren Vater ver¬lor . . . Schon jetzt wußte Kent , daß es ' nichtleicht sein würde, das Geheimnis zu bewah¬ren , gegen Presse und Polizei , die beide einInteresse daran hatten , den „postumen“ FallMabuse in aller Oeffentlichkeit zu klären.
Glücklicherweise schien Helli gar nicht rich¬tig hingehört zu haben, und für den Augen¬blick wenigstens war Kent aller Sorgen ent¬hoben.
Noch einmal fragte sie : „Was geht dennhier vor? Sag es mir doch ! Wo ist mein Va¬ter ? “
Kent schluckte stumm die Worte hinunter,die er nicht sagen durfte.
„Weißt du etwas?“ fragte Helli , drängenderals je . „Ist ihm etwas geschehen ?“
Mit einer Stimme, die sich gleichsam durchdie Zähne zu klemmen schien , entgegneteKent, während er Helli wieder an sich zog:
„Ich weiß nichts Genaues, Helli . . . ich hörtenur , er soll einen Anfall gehabt haben . . . ermuß wohl schon längere Zeit . . . eine Art gei¬stige Verwirrung . . . ich weiß nichts Näheres,Helli . . .“
Er spürte , wie in seinem stützenden GriffHellis Schultern bebten, und hörte ihr rat¬loses Schluchzen.
Vielleicht hatte sie schon begriffen, vielleichtahnte sie mehr, als er wußte.
Auch dies wird vorübergehen, dachte er undfand etwas wie Trost darin , daß Helli weinte.

(Fortsetzung folgt)
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Weitere AitensteigerStadtnachrichten
Filmvorschau der „Grüner Baum“-Lichtspiele

Über das kommende Wochenende läuft in
den „ Grüner Baum“ -Lichtepielen der Krimi¬
nalfilm „Der Mann , der sich selber suchte “ ,,
die erste große Produktion der Neo-Film
G .m .b .H . Unter Führung des bewährten Re¬
gisseurs vieler Erfolgsfilme , Geza von Cziffra
entfaltet sich graziös und heiter die an thier-
raschungen reiche Handlung eines Kriminal-
Lustspiels von außergewöhnlichem dekora¬
tivem Format . In der Hauptrolle sehen , wir
Vera Molnar, der neue Liebling des Film-
püblikuims als bezaubernde Millionärin und
gefeierter Radiostar, unter der Sonne der
Riviera , im Schnee der Alpen und im Trubel
Hamburger Hafenbars . Ein Film, der auch in
Altensteig seine Wirkung nicht verfehlen
wird.

Der Mensch im Bilde der Handschrift
Der bekannte Graphologe und Gerichts¬

sachverständige Wolfgang S c h 1 u n k von
Ulm/D . sprach am Montag in Altensteig. Das
Volksbildungswerk Altensteig wollte die Ge¬
legenheit benutzen, einmal seiner Hörerschaft
auch dieses Gebiet menschlicher Betätigung
und menschlichen Zeugnisses nahezubringen.
Der Vortrag hätte einen stärkeren Besuch ver¬
dient.

Wolfgang Schiunk verstand es . seine Wis¬
senschaft klar und überzeugend darzustellen.
Er führte kurz in das Wesen der menschlichen
Schrift ein und zeigte dann eine lange Reihe
von Schriftproben, an denen er die Erkennt¬
nisse der Graphologie überzeugend vermit¬

telte . Schiunk definierte die Schrift als Be¬
wegung auf ein Ziel hin und als Arbeit . Die
Schrift ist die Spur bzw. die Bahn einer
menschlichen Bewegung, die zurückbleibt, sie
ist eine Arbeit wie eine andere menschliche
Arbeit auch , mit den Vorzügen oder Mängeln
des betreffenden Menschen , die auch seine
anderen Bewegungen und Arbeiten auszeich¬
nen ! Herr Schiunk verstand es , diese Kunst
klar und eindeutig zu demonstrieren. Ge¬
schäftsführer Moser vom Volksbildungs¬
werk Altensteig, sprach die Eingangs- und
Schlußworte des Abends , er dankte Herrn
Schiunk für seine wertvollen Ausführungen
und bedauerte den schwachen Besuch der
Veranstaltung.

Am kommenden Sonntag wieder
Hallenradsport

Die Abteilung Radsport des VfL Altensteig
tritt am kommenden Sonntag nachmittag
wieder mit einem größeren radsportlichen
Programm an die Öffentlichkeit. In mehreren
Vergleichskämpfen stehen sich die Radball¬
mannschaften von Derendingen, Tübingen
und Altensteig gegenüber und werden sich
bestimmt dabei rassige, technisch hochste¬
hende Spiele liefern. Im Rahmenprogramm
zeigt die Schülerabteilung ihr fortschrittliches
Können, während im Einer-Kunstfahren
Schmid -Tübingen und im Zweier-Kunstfahren
Schmid/Maurer-Tübingen hervorragende Lei¬
stungen bieten dürften . Ein reichhaltiges
Programm, das wiederum viele Freunde des
Radsports in die Turnhalle bringen wird. Der
Beginn der Veranstaltung ist auf 14 Uhr an¬
gesetzt.

ün Jahr Aufbauarbeit in Haiterbach

SO Jahre Milchverwertungsgenossenschaft Ebhausen
Verdiente Ehrung der heute noch lebenden Gründungsmitglieder

Die Milchverwertungsgenossenschaft Eb¬
hausen hatte ihre Mitglieder am vergangenen
Samstag zur diesjährigen Generalversamm¬
lung eingeladen und verband damit gleich¬
zeitig die Feier ihres 50jährigen Bestehens.
Der Vorsitzende Jakob Kleiner begrüßte die
zahlreich Erschienenen, an erster Stelle den
Vertreter des Verbandes Landwirtschaftlicher
Genossenschaften , Verbandsprüfer Held , Calw,
sowie Direktor Krüger vom Milchhof Pforz¬
heim und Bürgermeister Mutz.

Im Anschluß daran gab der Vorsitzende den
Prüfungsbericht über die Umstellung der RM
auf DM, der von der Versammlung einstim¬
mig angenommen wurde.

Rechner Oskar Holzäpfel gab für die Milch¬
anlieferung des Jahres 1949 folgende Zahlen
bekannt : Gesamtanlieferung: 222 500 kg , da¬
von wurden abgeliefert: 172 907 kg an die
Molkereigenossenschaft Ebhausen und Um¬
gegend . Der Rest verblieb dem Ortsverkauf.

Der Auszahlungspreis m Jahre 1949 war
28V * Dpf . Dem Vorstand. Aufsichtsrat und
Rechner wurde Entlastung erteilt . Aus der
Mitte der . Versammlung wurde die Wieder¬
wahl des langjährigen . . Vorsitzenden Jakob
Kleiner vorgeschlagen. Das fand einstimmige
Annahme, desgleichen wurden auch der Land¬
wirt Wilhelm Kempf als Aufsichtsratsvor¬
sitzender und Gärtner Christian Dengler in
den Aufsichtsrat einstimmig wiedergewählt.
Der Vorsitzende Jakob Kleiner gab einen
interessanten Bericht über die Entstehung der
Genossenschaft vor 50 Jahren und ihre Fort¬
entwicklung bis auf den heutigen Tag . Von
den einstigen Gründern leben heute noch der
Gastwirt Jakob Kleiner, der 50 Jahre die Ge¬
nossenschaft Ebhausen als Vorsitzender ge¬
leitet hat , der Mühlenfcesitzer und langjährige
AufsichtsratsvorsitzendeChristian Kempf und
Kaufmann Johannes Helber, der zirka
30 Jahre die Milchablieferungbetreut hat . Im
Aufträge des Verbandes „Landwirtschaft¬
licher“ Genossenschaften überbrachte Ver-
bandsprüfer Held , Calw , die Glückwünsche

zum 50jährigen Jubiläum und überreichte für
jeden der 3 noch lebenden Gründer in dank¬
barer Anerkennung ihrer Verdienste je eine
Ehrenurkunde vom Landesverband und von
der MilchverwertungsgenossenschaftEbhausen
mit einem Ehrengeschenk. Direktor Krüger
vom Milchhof Pforzheim beglückwünschtedie
Genossenschaft Ebhausen und besonders die
Vorstandsmitglieder zu ihrem Ehrentag,
dankte den Mitbegründern für ihre geleistete
Pionierarbeit und überreichte den beiden an¬
wesenden Mitbegründern Jakob Kleiner und
Christian Kempf je eine Ehrengabe. Direktor
Krüger bedauerte , daß der 3 . Mitbegründer
Kaufmann Johannes Helber krankheitshalber
nicht an der Versammlung teilnehmen konnte
und bat eine Kommission , die Ehrengaben zu
übermitteln . Sodann richtete Direktor Krüger
herzliche Dankesworte an Herrn Bürger¬
meister Mutz für seine 21jährige ührige Mit¬
arbeit , die den Zusammenhalt in der Ge¬
nossenschaft wesentlich gefördert hat . Bürger¬
meister Mutz für seine 21iährige rührige Mit¬
harmonische Verhältnis, das zwischen dem
Milchhof -Pforzheim und der Genossenschaft
Ebhausen besteht und anerkannte die ideelle
Arbeit , die von den Gründern und langjähri¬
gen Vorstandsmitgliedern geleistet worden ist.
Zielbewußte und tatkräftige Männer mögen
sich auch in Zukunft für die Leitung in der
Genossenschaftfinden . Abschließend wünschte
Bürgermeister Mutz , daß sich die Tätigkeit
der Genossenschaft zum Segen für die Allge¬
meinheit auswirke.

Der Vorsitzende Jakob Kleiner dankte für
die Glückwünsche , vielseitigen Anerkennun¬
gen und Ehrengaben und schloß den offiziel¬
len Teil der Generalversammlung.

Ein geselliges Beisammenseit hielt die Mit¬
glieder noch längere Zeit zusammen, zumal
der Vorsitzende als Gastwirt für ein kräftiges
Nachtessen gesorgt hatte , das an die Ge¬
nossenschaftsmitglieder kostenlos abgegeben
wurde.

ÜÄfirfün Sic (BemeinSen
Wir gratulieren

Rohrdorf. Waldmeister .a D . Karl Walz
konnte seinen 72 . Geburtstag feiern.

Flüchtlings Versammlung
Grömbach . Am 25 . .11 . 50 , abends 8 Uhr, fand

in der hiesigen Schule die erste Flüchtlings¬
versammlung statt , Redner war der Flücht¬
lingsobmann von Überberg. Es wurde für die
Ausgewiesenen in Grömbach • ein Obmann,
sein Vertreter und der Ausschuß gewählt.
Dann gab der Redner Aufschluß über die
Herbstbeihilfe zur Beschaffung von Winter¬
kartoffeln und Brennmaterial, sowie über die
Spinnstoffzuteilung. Wohnungsfragen würden
erörtert und den Anwesenden auf manche
Frage Auskunft erteilt . Zuletzt wurde noch
die Weihnachtsfeiererörtert . So sind auch die
Flüchtlinge der bisher vergessenen Gräm¬
bacher Gemeinde zu ihrer Betreuung gekom¬
men.

Die Arbeiten am neuen Schuppen der Spar¬
end Darlehenskasse nehmen trotz des andau-
emden Regenwetters ihren Fortgang. Leider
ist einer der fleißigen Mitarbeiter von den
nassen Balken abgerutscht und hat sich beim
Fall Verletzungen zugezogen.

Zweiter Wohnblock für Kriegsopfer
Wildbad . Die von der GSW (Gemeinnützige

Siedlungs- und Wohnbaugenossenschaft Süd-
württemberg/Hohenzollern) in Wildbad be¬
sonnenen Bauten haben einen erfreulichen
weiteren Fortschritt genommen. Die 6 Woh¬
nungen des ersten Blocks werden in Bälde be¬
zugsfertig sein und am zweiten Haus wurde
Anfang dieser Woche Richtfest gefeiert. Wäh¬
rend das Baugelände für den ersten Bau von
der Stadtgemeinde Wildbad unentgeltlich zur
Verfügung gestellt wurde , sind die Plätze für
den 2 . und 3 . Bau (der im nächsten Jahr er¬
stellt werden soll ) eine Stiftung der Papier¬
fabrik Wildbad.

Ertrinkendes Kind gerettet
Neuenbürg. Ende voriger Woche stürzte ein

fünfjähriges Kind wenig unterhalb des Krie¬
gerdenkmals in den Enzkanal. Bei der star¬
ken Strömungsgeschwindigkeit, die dort bei
dem augenblicklichen Wasserstand herrscht,
wurde es schnell abgetrieben. Einem schnell
hinzugerufenen Beamten der Landespolizei
gelang es , das Kind wieder aufzufischen , wo¬
bei er sich allerdings bis an die Brust ins
kalte Wasser begeben mußte . Dank ’ ärztlicher
Hilfe konnte das Kind schon nach kurzem
wieder ins Leben zurückgerufen werden. —

Verdienter Ruhestand
Neuenbürg. Vor kurzem konnte Lehrer

Schuckardt seinen 65 . Geburtstag feiern.
Die Kollegen , wie auch die Schulkinder brach¬
ten ihm dazu herzliche Glückwünsche ent¬
gegen und benützten gleichzeitig die Gelegen¬
heit , sich von -ihm zu verabschieden, denn mit
Ablauf des Monats November tritt Lehrer
Schuckardt in den wohlverdienten Ruhestand.
Schon bei der letzten Sitzung des Ortsschul¬
rats hatte dessen Vorsitzender den Aus¬
scheidenden offiziell verabschiedet und ihm
den Dank der Schule und der Stadtverwaltung
ausgesprochen.

Gründung des Enzgaues der Sänger
Neuenbürg . Auf dem Bundestag am 7 . Mai

1950 in Reutlingen wurde der Schwab . Sänger¬
bund Württemberg und Hohenzollem gegrün¬
det . Bei der Sitzung des Bundespräsidiums so¬
wie der Gauvorsitzenden am 11 . November
1950 wurde die neue Gaueinteilung und Gau-
Ordnung festgelegt. Nach dieser Einteilung ge¬
hört zu dem neuen Enzgau der Kreis Vaihin-
gen/Enz und der frühere Kreis Neuenbürg,
soweit er das Enztal umfaßt . Die Konsti¬
tuierung des Gaues findet auf dem Gautag
am 3 . Dezember um 14 Uhr in der Turnhalle
in Sersheim ' statt.

Vor der Beseitigung der Trinkwassersorgen
Wer in diesen Tagen von Salzstetten die

Straße nach Haiterbach herunterkommt , sieht
schon von weitem einen hoben Bohrturm in
dem Bachgrund vor den ersten Häusern ste¬
hen. Hier hat die Firma Bieger-Stuttgarf , Un¬
ternehmung für Wasserversorgung und Ab¬
wasserwesen, unter der fachmännischen Lei¬
tung eines Bohrmeisters begonnen, die Lösung
für Haiterbachs Sorge Nummer eins , die
Trinkwasserversorgung, zu finden.

6 große Aufgaben waren gestellt
Als vor nunmehr einem Jahr mit der Rat¬

hauseinweihung die 600-Jahrfeier der Stadt
Haiterbach begangen wurde, stellte Bürger¬
meister Meroth 6 große Aufgaben In den Vor¬
dergrund der Kommunalpolitik: 1 . Der Bau
einer Stadtapotheke , 2 . Die Aufforstung der
Kahlhiebe, 3 . Die Erschließung neuen Bau¬
geländes, 4 . Die Instandsetzung der Ortsstra¬
ßen , 5 . Der Bau einer ausreichenden Trink¬
wasserversorgung und der Bau eines
Schwimmbades. Mit vollem Verantwortungs¬
bewußtsein stellt das Stadtoberhaupt von
Haiterbach, die großen und schweren Prob¬
leme für die Erfüllung der gestellten Aufga¬
ben vor seinen Mitbürgern heraus.

Rechenschaft
in der kommenden Bürgerversammlung

In einer Bürgerversammlung. die in den
nächsten Tagen in Haiterbach abgehalten wird,
wird Bürgermeister Meroth Rechenschaftüber
die bisher geleistete Arbeit geben.

Wir haben im ablaufenden Jahr immer wie¬
der berichten können, wie eine um die andere
Aufgabe gelöst oder angepackt wurde . Von
der Gemeinde wurde der Gasthof „Lamm“
erworben und dort geht der Einbau der ge¬
planten Apotheke seiner Vollendung entge¬
gen , sodaß mit Beginn des kommenden Jahres
ihre Übernahme erfolgen kann . Im Distrikt
„ Tann“ hat Waldmeister Sürgis schon vor län¬
gerer Zeit die Aufforstungsarbeiten abge¬
schlossen . Der Plan zur Baulandumlegung ist
abgeschlossen und ist zur Genehmigung ein¬
gereicht. Weitere Baulanderschließung zur
Gewinnung neuen Baugeländes ist vorgese¬
hen .Für den Bau eines Schwimmbades hofft
Bürgermeister Meroth wirklichkeitsnahe Vor¬
schläge der Gemeinde unterbreiten zu können.
Der Sportverein hat sich für seine Mitglieder
bereit erklärt , sich an den Ausschachtungs¬
arbeiten in Selbsthilfe zu beteiligen. Gleich¬
zeitig stellte er 1 000 DM zur Verfügung und
weitere 1 000 DM in Aussicht. Für die Be¬
schaffung der fehlenden 15 000 DM . die der
Kostenvoranschlag für das Schwimmbad for¬
dert , werden die Vorschläge des Bürgermei¬
sters einen gangbaren Weg weisen.

Die Instandsetzungsarbeiten an den Orts¬
straßen sind teilweise erledigt worden und
sollen laufend fortgeführt werden.

Neue Aufgaben hinzugekommen
Weitere Aufgaben sind im Laufe des Jahres

zu den gesteckten Zielen hinzugekommen.
Die Unter Reg .Verm .Rat Heckler eingerichte¬
te Außenstelle Haiterbach des Katasteramtes
Calw , hat am 1 . Okt . ds . Js . Verm . Assessor
Elser übernommen. Die Neuvermessung der
Ortslage, die nach der Vernichtung sämtli¬
cher Katasterunterlagen beim Rathausbrand
1945 notwendig geworden war , wird noch et¬
wa ein halbes Jahr in Anspruch nehmen. Die
Vermarkung der Grundbesitzflächen ist ein

dringendes Erfordernis zur Sicherung für den
Grundeigentümer.

Die starken Regenfälle der letzten Zeit ha¬
ben das Problem einer ausreichenden Orts¬
kanalisation wieder stark in den Vordergrund
gerückt. Abgeschlossen wurden in diesem
Jahr die Arbeiten an der Kinderschule und
mit der Fertigstellung der Ganzenrain-Sied-
1-ung wurden rund 10 neue Wohnungseinhei¬
ten geschaffen und doch besteht immer noch
ein dringender Bedarf von 20 Wohnungen,
Die stete Sorge der Gemeinde um den Frem¬
denverkehr ließ den Plan aufkommen, im
„Lamm“ eine Mustergaststätte mit Fremden¬
zimmern und Garagen zu errichten . Ein Hei¬
matvertriebener hat sich als Pächter auf 1.
April 1951 gefunden. Dem bisherigen Lamm-
Wirt. Ehnis b,leibt eine Wohnung im Dach¬
geschoß seines ehemaligen Hauses.

Postamt vor der Fertigstellung
Am 15 . Dezember soll das neugebaute Post¬

amt gegenüber der „Traube“ bezogen werden,
dort ist schon eine Wohnung im Dachgeschoß
bezogen worden. Ein weiteres Bemühen der
Stadt wird auf lange Sicht die Heranziehung
einer leistungsfähigen Industrie sein.

Mit der Lösung und Inangriffnahme aller
dieser gestellten und dringenden Aufgaben
hat die Stadt Haiterbach bewiesen, daß ihre
Bevölkerung unter der zielbewußten Leitung
ihres Gemeindevorstandes die gleiche Tat¬
kraft erhalten hat . die ihre Vorfahren nach
Feuerbrünsten und Kriegswirren vergange¬
ner Jahrhunderte aufgebracht haben.

Die Erschließung neuer Quellen
Ungelöst blieb bisher immer noch die Fra¬

ge der Trinkwasserversorgung. Und damit
sind wir wieder am Ausgangspunkt unseres
Vorberichts zur kommenden Bürgerversamm¬
lung. Nachdem die Trockenheitf der letzten
Jahre den Nachweis erbracht hat . daß die
Druckverhältnisse eine ausreichende Trink¬
wasserversorgung nicht garantieren , wurden
mancherlei Pläne aufgestellt. Zunächst soll¬
ten 2 Druckzonen geschaffen werden, deren
eine den oberen und deren andere den unte¬
ren Ortsteil versorgen sollten. Nach allen
Voruntersuchungen kam Reg . Baumeister Bie-
ger zu dem Schluß , zu dem Hochwasserfoehäl-
ter in 7—8 m Tiefe ein Grundwasser zu er¬
schließen . das eine ausreichende Trinkwasser¬
versorgung gewährleistet. Eine einwandfreie
Versorgung würde durch eine Quellwasser¬
fassung und Zuleitung aus dem 3,5 km ent¬
fernten Alt-Nuifra ermöglichen. Hier steht
die Kostenfrage am Anfang aller Probleme
Trotz der möglichen Schwierigkeiten sind die
Forschungen nach den naturgegebenen Vor¬
aussetzungen im volen Gange . Vor anderhalb
Wochen hat ein Wünschelrutengänger aus
Böblingen die Stellen ausfindig gemacht , an
denen eine Bohrung zweckmäßig erscheint.
Im „Täle“ des Haiterbach ist jetzt die Bohr¬
kolonne mit Spezialmeißel, Bohrern und Sau¬
gern am Werk, um die in 8—10m Tiefe ver¬
muteten Wasser zu erschließen. Die Arbeiten
sind sehr schwierig, da der Bohrer bereits
nach 2 m Tiefe schon auf harte Felsschichten
stieß .die jetzt in 5,5 m Tiefe noch kein Ende
gefunden haben . Noch schwerer werden die
Arbeiten auf dem Boden von Alt-Nuifra sein.
Sind die Bohrungen ergiebig, dann sind die
ersten Hindernisse überwunden , die vor der
Lösung der großen Aufgabe stehen : „ Wasser
für Haiterbach“

. W B
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Verkaufs - Sonntage vor Weihnachten 1950
Das Landratsamt hat die beiden Verkaufs¬

sonntage vor Weihnachten 1950 in der im
Amtsblatt vom 16 . 6 . 1950 Nr. 24 veröffentlich¬
ten Anordnung nach vorheriger Fühlung¬
nahme mit den beteiligten Berufskreisen auf
den 17 . und 24. Dezember 1950 festgesetzt. Die
Frage der Verkaufs-Sonntage vor Weihnach¬
ten war inzwischen nochmals Gegenstand von
Verhandlungen beim Arbeitsministerium Tü¬
bingen. Die befragten Verbände und Organi¬
sationen (Einzelhandelsverband, Gewerkschaf¬
ten , Industrie- und Handelskammern, Hand¬
werkskammer) waren dabei einmütig der Auf¬
fassung. daß die Geschäfte am 24 . Dezember
geschlossen gehalten werden sollen . Sie haben
den Vorschlag gemacht, einheitlich im ganzen
Lande nur den 10. und 17 . Dezember als Ver-
kaufssonntage vor Weihnachten zuzulassen.
Von den angehörten Stellen ist besonders be¬
tont worden, daß der größte Wert auf eine
einheitliche Regelung im ganzen Land gelegt
werde , um Schwierigkeiten, die durch eine
unterschiedliche Behandlung unter den be¬
nachbarten Bezirken entstehen, und um Be¬
schwerden zu vermeiden. Auch die Nachbar¬
länder Württemberg-Baden und Baden haben
diese Verkaufssonntage festgelegt.

Um den gegebenen Verhältnissen Rechnung
zu tragen , wird hiermit unter Aufhebung der
bisherigen Festsetzung der Geschäftsbetrieb in
allen offenen Verkaufsstellen und die Be¬
schäftigung von Personal in solchen Betrieben
am 10. und 17 . Dezember 1950 von
11—16 Uhr gestattet.

Gegen eine Offenhaltung der Verkaufsstel¬
len am Samstag, den 23 . Dezember 1950 bis
19 Uhr bestehen keinerlei Bedenken , da nach
den geltenden Bestimmungen die Verkaufs¬
stellen werktags ohne weiteres bis 19 Uhr
offen gehalten werden dürferr.

Calw , den 21 . November 1950.
Landratsamt

Treibstoffmarkenausgabe für Monat
Dezember 1950

Die Treibstoffmarken für Monat Dezember
1950 können von den Kraftfahrzeughaltern
gegen Vorlage der roten Treitostoff -Kennkarte
auf dem zuständigen Bürgermeisteramt (aus¬
genommen Stadt Calw ) in der Zeit vom 1 . bis
9 . Dezember 1950 in Empfang genommen wer¬
den.

für den Bezirks
Die in Calw wohnhaften Kraftfahrzeugbe¬

sitzer können ihre Treibstaffmarken zwischen
dem 1 . und 9 . Dezember 1950 jeweils vormit¬
tags 8 bis 12 Uhr bei der Treibstoffstelle
Calw, Marktplatz 20 (Zimmer 23) abholen.
Nach Ablauf dieses Termins weiden Treib¬
stoffmarken nicht mehr ausgegeben.

Calw , den 17 . November 1950
Kreisverbandsverwaltung

— Treibstoffstelle — i
Ausgewiesenen - Ausweis

Der .vom Landratsamt — Umsiedlungsamf
— Calw ausgestellte Ausgewiesenen-Ausweif
Nr . 27 560 für Lothar Hallmann. Neuenjt
bürg, ist in Verlust geraten und wird für um«
gültig erklärt,

Calw , den 17 . November 1950
Landrat s' amf

— Umsiedlungsamtr-4
Amtsgericht Nagold 'l
—Handelsregister —

Neueintragung !
am 27 . 10 . 50 : HR . A Nr. 145:

Anton Ruß , Pappenfabrik , Wildberg . Ge¬
schäftsinhaber: Anton Ruß . Pappenfabrikant,
Wildberg Kreis Calw.

Veränderung
am 16 . 11 . 50 : HR . B Nr . 1:

Schwarzwälder Tuchfabrik, Rohrdorf A .G .,
Rohrdorf bei Nagold : Als weiteres Vorstands¬
mitglied mit Einzelvertretungsbefugnis wurde
ab 1 . 10 . 50 Herr Rudolf Brehmer, Rohr-
dorf, bestellt. — Herr Hermann S i t z 1 e r.
Kaufmann in Rohrdorf, hat Einzelprokura
seit 1 . 10 . 1950.

Vereine %Ru}eiget
VfL Nagold , Sparte Turnen:

Mittwoch Frauenturnen (Turnhalle) .
Liederkranz Altensteig . Donnerstag Sing¬

stunde für Mänherchor.
VfL Altensteig, Sparte Fußball : Mittwoch

Training ; 18 Uhr : Jugend und Schüler,
19 .15 Uhr : aktive Mannschaften.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG* i . d . Sehwäb . Verlagsges . mbH.
Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253

Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2 .20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
Stadt Altensteisr

Die Ortepolizeibehörde Altensteig hat fol¬
gende ortspolizeiliche Vorschriften erlassen,
denen der Gemeinderat durch Beschlußnvorri
8. 11. 1950 seine Zustimmung gegeben hat
und welche vom Landrateamt Calw durch Er¬
laß vom 21 . 11 . 1950 für vollziehbar erklärt
wurden:

Orfspolizeilidie Vorschrift
über die Erhaltung der Ordnung und Reinlich¬
keit auf den Straßen und öffentlichen Plätzen

Unter Bezugnahme auf § 366 Ziffer 10 des
Reichsstrafgesetzbuches und auf Art . 51 und 52
des württ . Polizeistrafgesetzes wird folgende
ortspolizeiliche Vorschrift über die Erhaltung,
der Ordnung und Reinlichkeit auf den
Straßen und öffentlichen Plätzen der Stadt
erlassen:

§ 1
Jede . Verunreinigung der Straßen, Kandel,

Gehwege , der öffentlichen Plätze und An¬
lagen ist verboten.

§ 2
Das Aufstellen von Wagen , die Lagerung

von Holz o . ä . auf den Straßen, öffentlichen
Plätzen und Anlagen , auf Straßenkandeln
und Gehwegen ist untersagt.

§ 3
Die Verunreinigung der öffentlichen Brun¬

nen und das Einlegen von Gegenständen wie
Kübel . Weiden u . ä . in dieselben ist verboten.

§ 4
Die Haus - und Grundbesitzer und' mit

diesen die Hausbewohner sind verpflichtet,
die Gehwege und Hofräume vor ihren Häu¬
sern und Grundstücken, sowie die Hofräume
zwischen und hinter den Häusern sauber zu
halten. In die Straßenkandel und Dohlen¬
schächte darf kein Kehricht oder sonstiger
Unrat eingebracht werden.

§ 5
Bei Schneefall hat .ieder Haus - und Grund¬

besitzer und Hausbewohner für die Entfer¬
nung des Schnees auf den Gehwegen und
Hofräumen vor den Häusern und Grund¬
stücken zu sorgen . Ferner sind sie verpflich¬
tet , diese Gehwege und Hofräume bei Glatt¬
eis unaufgefordert mit Sand , Asche o. ä . zu
bestreuen und dies im Bedürfnisfall zu wie¬

Mittwoch , 29.

derholen. Bei Eisbildung ist das Eis aufhacken
zu lassen und für dessen Entfernung zu sor¬
gen.

8 6
An abschüssigen Stellen der Straßen und

Wege innerhalb der Stadt darf mit Rodel¬
schlitten und Schier nicht gefahren werden.

§ 7
Übertretungen dieser Vorschriften werden

nach § 366 Ziffer 10 des Reichsstrafgesetzbuchs
bestraft.
Ortspolizeiliche Vorschrift über die Müllabfuhr

Auf Grund des Art . 51 ff . des württ . Po¬
lizeistrafgesetzes und § 366 Ziffer 10 Reichs¬
strafgesetzbuch wird folgende

ortspolizeiliche Vorschrift
erlassen:

§ 1
Das Stadtbauamt läßt den Müll (Straßen¬

unrat , Kehricht. Scherben . Küchen - und Gar-
tenäbfälle u . ä .) . welcher sich bei einer ge¬
wöhnlichen Haushaltung ergibt und in die
Mülleimer aufgenommen zu werden pflegt,
auf den städtischen Müllplatz abführen.

Die Haushaltungsvorstände sind verpflich¬
tet , sich dieser städtischen Einrichtung zu be¬
dienen.

§ 2
Der Müll ist an für die Abfahrt geeigneten

Orten in beweglichen , dichten Behältern mit
fest schließendem Deckel zu den vom Stadt¬
bauamt bekannt gegebenen Zeiten bereit zu
stellen . Die Behälter sind kurz nach der. Ab¬
fuhr wieder zu entfernen.

§ 3
Für die Abfuhr des Mülls werden Gebühren

nach einer besonderen Gebührenordnung er¬
hoben.

§ 4
Die Abfuhr von gewerblichen Abfällen,

welche nicht unter die vorstehenden Vor¬
schriften fallen , kann durch Vertrag von der
Stadt übernommen werden.

§ 5
Zuwiderhandlungen gegen die §§ 1 und 2

werden bestraft.
Ortspolizeiliche Vorschrift

über das Entleeren der Abortgruben
Auf Grund Art. 30 . 51 und 52 des Polizei¬

strafgesetzes und Art . 41 der Bauordnungwird
folgende

November 1950

ortspolizeiliche Vorschrift
über die Entleerung der Abortgruben, sowie
das Austragen und Wegführen ihres Inhalts
erlassen:

§ 1
Die Entleerung der Abortgruben und das

Austragen und Wegführen ihres Inhalts ist in
den Monaten Mai bis September ,ie einschl.
von 9 Uhr bis 17 Uhr und in den Monaten
Oktober bis April von 10 Uhr bis 15 Uhr
verboten.

§ 2
In der übrigen (erlaubten) Zeit darf das

Wegführen des Abortinhalts nur in gut ver¬
schlossenen Fässern erfolgen. Nach Beendi¬
gung der Grubenentleerung ist der Platz um
die Grube zu säubern.

§ 3
Übertretungen dieser Vorschriften unter¬

liegen der Strafbestimmung des Art . 30 des
Polizeigesetzes.

Ortspolizeiliche Vorschrift
über das Plakatanschlagwesen

Auf Grund Art . 2 des Gesetzes vom 27 . Juni
1874 betr. Ausführungsbestimmung zu dem
Reichsgesetz über die Presse vom 7 . Mai 1874,
Art . 21 der Bauordnung, § 366 Ziffer 10
des Reichsstrafgesetzbuches und Art . 51 ff . des
Landespolizeistrafgesetzeswird folgende

ortspolizeiliche Vorschrift
erlassen:

§ 1
Erlaubte öffentliche Anschläge aller Art

dürfen nur an den hierfür bestimmten An¬
schlagsäulen und -Tafeln angebracht werden.
Ausnahmen kann das Bürgermeisteramt in
besonders begründeten Fällen zulassen,
öffentlich sind alle Anschläge , die von öffent¬
lichen Wegen , Straßen und Plätzen aus sicht¬
bar sind.

§ 2
Das Anbringen plakatartiger Aufschriften

auf Gehwegen , an Gebäuden. Masten, Zäu¬
nen usw. durch Aufmalen oder auf sonstige
Weise ist verboten,

§ 3
Die Bestimmung des I 1 findet keine An¬

wendung auf
a ) Bekanntmachungen öffentlicher Behörden,
b) eigene geschäftliche Anschläge von Grund¬

stückseigentümern. Mietern oder Pächtern
an ihren Grundstücken. Häusern oder

Mieteräumen, wenn die Anschläge nach
■ Form und Inhalt nicht gegen die öffent¬

lichen Interessen verstoßen,
c) die Reklame der Inhaber von Schau¬

fenstern für gewerbliche Zwecke , Theater¬
aufführungen, Schaustellungen. Konzerte
usw., auch wenn diese zu Gunsten Dritter
erfolgt.

§ 4
Jede Art beweglicher Reklame auf öffent¬

lichen Wegen , Straßen und Plätzen, insbeson¬
dere das Umherfahren mit Reklamewagen,
das Umhertragen von Plakaten . Bildern usw.,
das Aufstellen und Umhergehen von Per¬
sonen zu Reklamezwecken , sowie öffentliches
Ausrufen ist nur mit ortspolizeilicher Geneh¬
migung gestattet.

§ 5
Die Anschläge dürfen nur mit Bewilligung

der über die Anschlagstellen Verfügungsbe¬
rechtigten und nur von solchen Personen an¬
gebracht und entfernt werden , denen die orts¬
polizeiliche Erlaubnis hierzu erteilt ist.

§ 6
Unberufenen ist das Vernichten. Wegneh¬

men . Unlesbarmachen oder sonstiges Beschä¬
digen der Anschläge an den öffentlichen Pla¬
katsäulen und -Tafeln verboten.

§ 7
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Ortspolizeiliche Vorschrift
über den Schutz des Feldbaues gegen das

schadenlaufende Hausgeflügel
Auf Grund Art . 34 Ziffer 1 , 51 und 52 des

Polizeistrafgesetzeswird folgende
ortspolizeiliche Vorschrift

zum Schutz des Feldbaues gegen das schaden¬
laufende Hausgeflügel erlassen:

§ 1
Hausgeflügel darf innerhalb und außerhalb

Etters nicht schadenlaufen.
§ 2

Übertretungen dieser Vorschrift unterliegen
der Strafbestimmung des Art . 34 des Pölizei-
strafgesetzes.

Mit dieser Bekanntgabe werden die vor¬
stehendenortspolizeilichen Vorschriftenrechts¬
wirksam.

Altensteig, den 25 . November 1950.
Bürgermeisteramt.

Danksagung Hünerberg , den 28. 11 . 1950
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme die wir beim Hin¬

scheiden unseres lieben Vafers, Schwiegervaters, Großvaters u . Onkels

Michael Kubier
ertahren durften , sagen wir unseren innigsten Dank . Besonders
danken wir tür die trostreichen Worte des Herrn Plärrers , für
den Gesang des Chors , für die liebevolle Pflege von Schwester
Rößle. sowie für die Kranzspenden und tür die Begleitung zur
letzten Ruhestätte.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Familie Kübler.

Stadt Altensteig

Bekanntmachung betr . die Polizeistunde
Das Bürgermeisteramt hat folgende Verfügung erlassen:
Die Polizeistunde wird für die hiesigen Gast - und Schankwirfsdhaften.

auch Cates . bis auf weiteres allgemein aul 24 Uhr. an Samstagen auf
1 Uhr lesfgesetjf.

Der Gemeinderat bat dieser Verfügung am 8 . 1t . 1950 zugesfimmf.
Den 27. Nov. 1950. Bürgermeisteramt.

Freiwillige Versteigerung
Im Aufträge der Erben des Johann Marlin Flaig. gew . Schneiders

in Marfinsmoos und seiner Ehefrau Barbara Flaig geb. Großhans
daselbst werden am

Donnerstag , den 30. November 1950, nachmittags 16 Uhr
im Rathaus in Marfinsmoos, deren Wohngebäude in der Korngasse und
etwa 1 Hektar Feldgrundsfüdce an den Meistbietenden versteigert.

Liebhaber sind eingeladen.
Bad Teinach, Nov. 1950. Bühlmaier , Bezirksnofar.

Der Winter komm« Es ist höchste Zeit
daß Sie daran denken, für Ihre Gesundheit
etwas zu iunl Darum ist der beste Helfer
bei

allen Erkältungskrankheiten
wie Rheuma - , Gicht - , Ischias -, Nieren-

Magen - und Darmleiden usw. die 100000-
fach bewährte und ärztlich empfohlene

Angora - Gesundheits-
Unterwäsche
mit der hodiproz . elektromagn . Eigenschaft . Sie
hält , was sie verspricht ! Ein Versuch lohnl
sich ! Schreiben Sie mir sofort oder rufen Sie
mich an. Ich berate Sie zur besten Zufrieden¬
heit , Eine reichhaltige Musterkollektion
steht zur Einsicht frei, Bestellungen werden

jederzeit angenommen.
Hauptvortrotung i

Gustav König Nagold
MarktstraBa 43, Talafon 2S3

Bücher
für den Weihnachtstisch!

Benüßen Sie unsere große Auswahl
jeßt schon

Buchhandlung Ferd . Wolf Nagold

r
Ab 1. Dezember 1950 habe ich meine Praxis in

Spezial-Fußpflege
von der Paulusslraße in die neuzeitlich eingerichteten Räume in
der Mühlstra ^ e 225, neben Dr . Vogel , verlegt . Es wird mein
Bestreben sein , meinemverehrten Pafientenkreis in allen Belangen
fachlicher Fußpflege aul das gewissenhafteste zur Verfügung zu
5<ehen- Frau Poldi Fössel

Anerkannte Spezial -Fußpflege
Massage und Gymnastik

Sprechstunden , täglich außer Donnerstag , von 9— 12 Uhr und
von 15 — 18 Uhr. Jeden Donnerstag von 9 — 12 Uhr und 14—17 Uhr

im Sanitätshaus Schaible Nagold , Markfstraße 3. J

6000 .— DM suchen ihre Besitzer!
Große Werbe -Aktion!

Wir veranstalten zur Werbedurchführung eine Werbe -Preis - Aktion.
Hierbei kommen u. a . zur Verteilung:

1 Wohnzimmer , 1 Schlafzimmer , 1 Kücheneinrichtung
Radio -Apparate , Photo -Apparate , Armbanduhren etc.

über 3000 Preise
Lösen Sie diesen Werbespruch:

DNASREV ULLEH DNAL DNU TDATS NI

Jeder richtige Löser erhält einen Anerkennungspreis aus unserem
Versandgeschäft und außerdem werden Haupfpreise wie oben er¬
wähnt verteilt. Gehen mehr richtige Lösungen ein , als Preise vor¬
handen sind , so entscheidet das Los, welches unter Aufsicht von
einem Notar gezogen wird . Die Verteilung der Preise erfolgt unter
Ausschluß des Rechtsweges. Mit der Lösung bitte einen mit Ihrer
Anschrift versehenen Briefumschlag einsenden. Die Teilnahme an

unserer Werbe -Preis -Aktion verpflichtet Sie zu picht*.
Einsendeschluß : 15. Dezember 1950.

HELLU-VERSAND, (16 ) Wiesbaden
Postsehiießfach 549

Gummiwärmflaschen
1,8 Liter ab DM 3 .90

2 Liter ab DM 4 .15
3 Liter ab DM 5 .60

Gummizierscbürzen
farbig bemustert ab DM 1 .40

GummibetteinUgen
60 X90 DM2 . 10
das Meter ab DM3 .50

Badevorlegemaffen
inWabenmusfer ab DM5 .70

Wasserkissen , Luftringe usw,
im

SanitSUhai»
SCHAIBLE

Nagold

Puppen repariert , Ersatzteile für
Puppen vorrätig. Verkauf von

Qualitäfspuppen
FriseurgeschStt O . Günther
Alfensteig

Wenig getragenen
Knabenmantel

für 5 —6 Jahre , im Auftrag zu ver¬
kaufen Heinrich Buhler

Schneidermeister Altensteig

Verkaufeentbebrlichkeifshalber neuen,
noch nicht getragenen
Damen -Wintermantel

taubengrau , Größe 40.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle
Altensteig.

Verkaufe eine elektrische

Handbohrmaschine
(Fein 800 U . 10 mm) mit Bohrständer.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
Alfensfeig.

Wir kaufen zu
besten Tagespreisen

Alt- Blei
„ Zink
n Kupfer
„ Messing und

Aluminium
sowie Schroll aller Art.

Sickeier & Gösele
Stuttgart

Annahmestelle : JoeI Wall,
Baustoffe , Alfwilttlg*

TonfilmllieQtec
Mittwoch und Donnersfeg -20 Uhr

Der spannende WfId “We *k" Ftlm

Mit Büchse und
Lasso

Ab Freitag das Lustspiel

Hochzeitsreise zu Dritt

Grüner

Der Mann der
sich selber sucht

Ein luitigw Ausstattungsfilm

Freitag , Samstag, Sonntag
C ja 10 Uhr

Sonntag Nachm , 16.30 Uhr

Eine Frau wird
rascher zärtlich,

wenn des Mennes
Kinn nicht bärflich

von FriseurWeinstein Alfenfteig

Verkaufe 2 Paar neue schwarze
TUCkllOSen für mittlere Größe.
Zu erfr . in der Geschäfissf . Alfensteig

Verkaufe ein Paar junge, erst¬
klassige

Zug-Ochsen
26 Zfr. schwer

Richard Möhrle , Huzenbach

Verkaufe ein in das Herdbuch ein¬
getragenes 10 Monate altes

Rind
( Rotscheck)
Rothfuß , Farrenhalfer , Eberohardf

Kreis Calw

Verkaufe ein ca . 150 Pfd . schweres

Einstellschwein
Auskunft erteilt die Gesdiöfisstelle

Altensteig.

Das Uesientost töeiUttacUUgtsch&ik!
6 prächtige Buchkassetten mit wertvollen Handbüchern für Haus , Beruf und Leben

Für jeden geworbenen Abonnenten — eine Buchkassette!

Verlangen Sie bitte von einer unserer Geschäftsstellen in Nagold oder Altensteig einen Bestellschein für die Kassette , die Sie

sieb wünschen und lassen Sie den neu geworbenen Abonnenten dort Namen und Adresse eintragen 1
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Lebhafte Sitzung im Kiehn-Ausschuß
Abg. Künzel verläßt unter Protest die Sitzung

BEBENHAUSEN . Der Ausschuß des Land¬
tags von Württemberg-Hohenzollern zur Un¬
tersuchung des Falles Kiehn (Efka-Werke
Trossingen und Chiron-Werke Tuttlingen) ist
am Montag in Anwesenheit des Staatspräsi¬denten Dr. Müller zu einer Sitzung zusam¬
mengetreten. Der Vorsitzende (CDU) AbgSchneider, wollte ursprünglich die bisherigen
Ergebnisse feststellen. Er legte eingangs dar,
daß der Ausschuß folgende Tatbestände zu
klären habe : 1 . Die Darlehenshingabe durch
die Regierung, 2 . die Person Kiehns, 3. das
Organschaftsverhältnis zwischen Chiron- und
Efka-Werken. Schneider betonte, daß der Aus¬
schuß keinem Dnick nachgeben, sondern ob¬
jektiv urteilen werde.

Zu einem ersten Zwischenfallkam es , als die
Abg. Metzger (SPD ) äußerte , sie habe den
Eindruck, daß in diesem Ausschuß „Freunde
Kiehns“ säßen. Sie verwies dabei auf eine
Presseerklärung des Kreisvorstandes Tuttlin¬
gen der CDU. Der Abg . G o g erklärte , er habe
wesentliche Bedenken, noch mitzumachen,
wenn ein Mitglied solche Vorwürfe erhebe.
Abg . Becker (KPD ) verwies auf die Verhand¬
lungen vor dem Arbeitsgericht Tuttlingen im
Falle Beinert, eines früheren Prokuristen
Kiehns. Der Abg . D o 1 d (CDU) erklärte sich
für nicht befangen, da er weder mit Kiehn
noch mit den Efka-Werken oder Chiron etwas
zu tun habe. Er habe den Artikel des Kreis¬
vorstandes zwar nicht vorher gekannt , decke
ihn aber vollständig.

Der Ausschußvorsitzende stellte dann zu¬
nächst fest, daß die Regierung auf Grund der
Gesetze und der Zustimmung des Finanzaus¬
schusses berechtgt war , den Kredit zu geben,
Staatspräsident Dr. Müller vertrat die Ansicht,
daß der Staat jederzeit Wechsel aufkaufen
könne, um die laufenden Betriebsmittel anzu¬
legen . Wenn die RegierungFinanzausschuß und
Aeltestenausschuß beteiligt habe, so sei das
darauf zurückzuführen, daß sie bei der politi¬
schen Bedeutung der Angelegenheit ein Uebri-
ges tun wollte. Haushaltrechtlich gesehen sei
sie jederzeit zu solchem Handeln berechtigt.
Abg. Schneider meinte, daß es eine Kre-
dithergabe gewesen sei , auch wenn es sich um
Wechselaufkauf gehandelt habe. Der Staats¬
präsident sagte eine genauere haushaltrecht¬

liche Prüfung des ganzen Problems zu . Die
Frage des Abgeordneten Künzel (SPD ) , ob
auch noch andere solche Geschäfte gemacht
worden seien , wurde vom Staatspräsidenten
verneint. Künzel äußerte dann Bedenken, weil
Betriebsmittel, die angelegt werden, innerhalb
eines Jahres abzudecken sind . Aber hier handle
es sich um einen Zeitraum von zwei Jahren
Seiner Meinung nach hätte diese Kreditfrage
dem Plenum des Landtags vorgelegt werden
müssen.

Der Staatspräsident wies demgegenüber dar¬
auf hin, daß sämtliche Fraktionen sich bisher
mit dieser Art einverstanden erklärt haben.
Es sei auch nicht gut möglich , anders zu ver¬
fahren . Dr. Müller erinnerte dann daran,
daß eines der größten Bankinstitute sich be¬
reit erklärt hatte , die Kiehn-Wechsel zu über¬
nehmen. Die Transaktion sei aber infolge der
Zeitungsangriffe gegen Kiehn gescheitert.

Die Frage, ob die Staatsregierung verpflich¬
tet gewesen wäre , noch andere Interessenten
für die Chiron -Werke ausfindig zu machen,
wurde nach der Darstellung des Vorsitzenden
dahin geklärt, daß die Regierung kein Recht
und keine Verpflichtung hatte , für einen pri¬
vaten Betrieb Käufer zu suchen.

Zu einem ernsteren Zwischenfallkam es, als
der Abg . Künzel 18 Fragen und Beweisan¬
träge ankündigte. Die Form der Formulierun¬
gen führte jedoch bei der dritten Frage dazu,
daß der Staatspräsident verlangte, Ministe¬
rialrat Vowinkel sofort die Gelegenheit zu ge¬
ben , zu einzelnen Beschuldigungen Stellung zu
nehmen. Als der Vorsitzende sich weigerte,
vor der Antwort Vowinkels dem Abg . Künzel,
der sich angegriffen fühlte, noch einmal das
Wort zu geben , verließ der Abgeordnete unter
Protest die Sitzung , wobei er ankündigte, daß
er seine Fragen nun im Plenum des Landtags
vortragen werde.

Der Ausschuß beschloß darauf , daß Künzel
seine Anträge schriftlich einreichen und
daß der Ausschußvörsitzende zusammen mit
zwei weiteren Ausschußmitgliedern das Mate¬
rial prüfen und gegebenenfalls die Ladung der
genannten Zeugen vornehmen soll.

Ministerialrat Vowinkel betonte zu¬
nächst, daß auch ein Beamter eine Ehre habe

Die jungen Europäerwerden ungeduldig
Die Kundgebung in Straßburg / Jugend hat sich bereits gefunden

Von einem Teilnehmer der Straßburger
Kundgebung der europäischen Jugend , über
die wir bereits kurz berichtet haben, erhalten
wir den folgenden ergänzenden Bericht:

Für jeden, der in den vergangenen zwei Wo¬
chen in Straßburg die Folge von Kongressen
der verschiedenen Europabewegungen miter¬
lebt hat , für jeden, der gesehen hat , wie un¬
fähig die Beratende Versammlung des Europa¬
rates ihrer eigentlichen Aufgabe, der Spren¬
gung des Europastatutes , gegenübersteht, be¬
deutete die Kundgebung der europäischen Ju¬
gend ein Lichtschein . Endlich trat in der
Stadt , die im vergangenen Jahr zum Zentrum
der Bestrebungen zur Ejnigung Europas ge¬
worden ist, die Kraft wirksam in Erscheinung,
für die Europas Verschmelzung zu einem ge¬
meinsamen Vaterland längst zur Lebensfrage
geworden ist : die europäische Jugend . Es war
der Sinn dieser von den Herren Mille und
Mouskheli — zwei der aktivsten Europäer —
organisierten Sternfahrt , dem Europarat zu
verdeutlichen, daß die Jugend Europas keine
Geduld mehr hat , daß sie bereit ist , wenn nö¬
tig , durch bürgerlichen Ungehorsam die Ini¬
tiative den impotenten „Berufseuropäern“ aus
der Hand zu nehmen. So war es auch ganz im
Sinn dieser Aktion , daß vor allem die jungen
Deutschen, die in einer Prozession von mehr
als 20 Omnibussen vom Sammelpunkt Heidel¬
berg aus nach Straßburg gekommen waren,
größtenteils die Grenze ohne Paß und Visum
überschritten hatten . Von den vielen Gruppen,
die aus den verschiedenen Ländern nach Straß¬
burg kamen, seien nur die stärksten erwähnt:
aus Belgien kamen etwa 12 Autobusse, aus
dem Saarland 20, aus der Schweiz 6 . Aus Ita¬
lien waren etwa 300 junge Leute, meist Stu¬
denten der Universitäten Turin und Mailand
anwesend. Sehr stark waren natürlich auch die
Franzosen vertreten , die aus allen Teilen
Frankreichs nach Straßburg fuhren.

Im Europahaus selbst, wo gerade die große
Verteidigungsdebatte stattfand , sah man dem
Freitagabend begreiflicherweisemit einem ge¬
wissen Unbehagen entgegen. Schon am Vor¬
mittag wurde die Schließung aller Türen des
Gebäudes mit Ausnahme einer kleinen Hin¬
tertür angeordnet, und um 18 .30 Uhr wurde
das Europahaus von einer dichten Kette von
Wachsoldaten umstellt . Weitere Schutzeinhei¬
ten standen im gegenüberliegenden Orangerie¬
park in Bereitschaft.

Um 19 .30 Uhr begann die Demonstration. Mit
Tausenden von Fackeln, mit Schriftbändern
und Europafahnen stellten sich die jungen
Europäer in schweigender Demonstratiön vor

dem Europahaus auf. Der Präsident der Be¬
ratenden Versammlung, Paul Henri Spaak,
begrüßte die Demonstranten und wies darauf
hin, daß die Jugend in der Schaffung Europas
ihre große Aufgabe sehen solle , daß diese Auf¬
gabe schwer sei , und daß das Ziel nicht sein
solle , für Europa zu sterben , sondern für Eu¬
ropa zu leben.

Nachdem Spaak erklärt hatte , daß die
schnelle Erfüllung der Wünsche der Jugend
Europas schwierig sei , machte sich der Unwille
der Demonstranten in erregten Zwischenrufen
und Sprechchören Luft , und als ihr Sprecher
nach der Rede Spaaks eine Erklärung der Ju¬
gend Europas abgab, verpflichteten sich die
Demonstranten begeistert mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln eine europäischeFö¬
deration zu schaffen , die Grenzen nicht mehr
anzuerkennen und Europa zu verteidigen, aber
nur wie ein gemeinsames Vaterland.

Anschließend an die Demonstration zogen
die jungen Europäer im Fackelzug durch
Straßburg . Den Abschluß des Abends bildete
eine Rede des Präsidenten der Union Euro¬
päischer Föderalisten, Henry Frenay , eines
der aufrichtigsten und tätigsten Europäer.
Freney wies darauf hin, daß man nicht dar¬
auf warten könne, daß im Europahaus Europa
geschaffen werde. „Die Zeit ist nicht auf un¬
serer Seite“

, rief er seinen jungen Freunden
zu . Die Schaffung einer europäischen Verfas¬
sunggebenden Versammlung sei von dringen¬
der Notwendigkeit. Man müsse in die Haupt¬
städte gehen und den Parlamentariern klar¬
machen , daß man keine Beteuerungen, son¬
dern Taten wolle.

Im Laufe der Nacht noch mußten die mei¬
sten der jungen Europäer ihre Rückreise an-
treten . Hier ist den Organisatoren Mille und
Mousheli ein bedauerlicher Fehler unterlau¬
fen . Es hätte sich gelohnt, die vielen tausend
Kontakte, die sich in den wenigen Stunden er-

und daß es nicht angängig sei , ihn mit unbe¬
wiesenen Behauptungen zu diffamieren. Er sei
bereit, seine Ausführungen durch Zeugenaus¬
sagen zu erhärten . Kiehns Schwiegersohn,
Trippei, kenne er nur aus zwei kurzen Be¬
sprechungen, die er während des Krieges
mit ihm wegen Auferlegung einer Ordnungs¬
strafe hatte . Irgendwelche andere Beziehun¬
gen zu Trippei habe er nicht. Damit erledige
sich auch die Behauptung, daß er (Vowinkel)
im Zustand weitgehender Abhängigkeit von
Trippei sich befinde . Er stelle dann auch eine
Darstellung richtig, die einen Besuch des Pro¬
kuristen Beinert betraf . Er habe Beinert le¬
diglich zu dem zuständigen Beamten der Ver¬
mögensverwaltung gebracht.

Staatspräsident Dr. Müller gab zum
Schluß eine Erklärung der Landesregierung
ab . Schon vor fünf Monaten sei ein Steuer¬
ermittlungsverfahren gegen Kiehn eingeleitet
worden. Die Erhebungen, die sich infolge der
Größe des Werkes sehr schwierig gestalteten
und sich über mehrere Bundesländer erstreck¬
ten , stünden nun unmittelbar vor dem Ab¬
schluß . Soweit sich ein Verdacht strafbarer
Handlungen des Betriebsinhabers oder des
früheren Sachbearbeiters ergebe, würden
die Akten der Staatsanwaltschaft übergeben.
Die Staatsregierung habe, so betonte der
Staatspräsident ausdrücklich, das größte In¬
teresse daran , daß alles aufgeklärt werde.

Nach Ausschluß der Oeffentlichkeit gab
Staatspräsident Müller noch Einzelheiten aus
dem schwebenden Verfahren gegen Kiehn be¬
kannt.

Mitte Dezember tritt der Ausschuß erneut
zusammen. *

Im Zusammenhang mit den Verhandlun¬
gen im Kiehn-Untersuchungsausschuß wer¬
den wir darauf aufmerksam gemacht , daß der
für die Efka-Werke zuständige Sachbearbeiter
der WVT (Württembergische Verwaltungs¬
und Treuhandgesellschaft) weder im Zusam¬
menhang mit den laufenden Steuerermittlun¬
gen noch mit den im Arbeitsgerichtsprozeß
von Beiner gemachten Angaben vernommen
oder befragt worden ist.

geben hatten , auszubauen und zu festigen, sei
es in den gemütlichen Restaurants von Straß¬
burg, sei es auch nur in den stehenden Auto¬
bussen. Gewiß , die Straßburger Demonstra¬
tion wird für alle ein starker Eindruck blei¬
ben, und dieser Eindruck wird weitergetragen
werden, aber wie kann die deutsche, die italie¬
nische , die französische Jugend zu einer euro¬
päischen Jugend werden, wenn der nationale
Horizont nicht durch persönliche Berührung
mit dem übrigen Europa erweitert werden
kann ? Die enthusiastische Aufnahme der jun¬
gen Deutschen in Straßburg von allen ande¬
ren nationale Gruppen, die Aufgeschlossenheit,
die man für unsere Probleme zeigte , sind mehr
als erfreuliche Begleiterscheinungen. Sie be¬
weisen, daß zumindest für die Jugend Frank¬
reichs, Belgiens, Italiens usw. Deutschland
mehr gilt als das Objekt im kalten Krieg, als
das es im Bereich der Machtpolitik so oft be¬
handelt wird . Auch ist es für uns Deutsche
erfreulich, unsere Sprache wieder im inter¬
nationalen Gespräch zu hören.

All das weist darauf hin, wie wichtig es ist,
die Aufgabe jetzt gründlich zu erfüllen , die
zwischen den beiden Weltkriegen so mangel¬
haft erfüllt worden ist : weitgehende Aus¬
tauschmöglichkeiten für die jungen Menschen
aller sozialen Schichten zu schaffen . Gibt es
denn überhaupt eine sinnvollere Investitions¬
möglichkeit für öffentliche wie private Geld¬
mittel? Oder besteht zu wenig Interesse an
einer solchen wirksamen Entgiftung der euro¬
päischen Atmosphäre?

Aehnliche Demonstrationen wie die gestrige
sind für das kommende Jahr vorgesehen, und
zwar in noch größerem Ausmaß. Unter ande¬
rem wird eine langdauernde „Belagerung“ des
Europahauses in Straßburg im kommenden
Sommer geplant. Der Sinn dieser Demonstra¬
tionen, , wie auch der gestrigen in Straßburg,
kann nur im Zusammenhang mit den sich
ebenfalls in den letzten Tagen in Straßburg
konzentrierten Bemühungen der Europabe¬
wegungen um einen Fortschritt dort , wo die
Beratende Versammlung versagt, verstanden
werden. D . F.
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Keine Ahnung
Ilse Koch hat nichts gesehen

AUGSBURG . Während der ersten beiden
Verhandlungstage im Prozeß gegen Ilse
Koch, die wegen Mords und versuchten
Mords an KZ -Häftlingen vor Gericht steht,
hat die ehemalige „Kommandeuse von Bu¬
chenwald “ behauptet , niemals im Lager Bu¬
chenwald etwas gesehen zu haben , was gegen
die Gesetze der Menschlichkeit verstoßen
hätte.

Trotz eindringlicher Voi'haltungen von sei¬
ten des Richters sagte die Angeklagte, sie habe
niemals eine Reitpeitsche besessen und sie
habe auch niemals im Lager Häftlinge ge¬
schlagen . Sie sei zu sehr mit der Erziehung
ihrer beiden Kinder beschäftigt gewesen , als
daß sie etwas hätte bemerken können.

Schon wieder . . . In Hamburg legte am Totensonntag der zwiite BundesvorsUzende der Vater¬
ländischen Union , Köhler (ganz rechts ) , in Begleitung einer Abordnung seiner mit braunen Hem¬
den bekleideten Saal - Ordner einen Kranz mit schwarz - weiß - roter Schleife nieder . Anschließend
hoben er und seine Begleiter die Hände zum Gruß. Foto : Ap

Unser Kommentar
Auch in Bayern

H . B. Die Sozialdemokraten haben bei den
bayerischen Landtagswahlen mit einer er¬
staunlich hohen Wahlbeteiligung die bisherige
alleinige Vormachtstellung der CSU im alten
Landtag gebrochen . Die Bayern-Partei , die bis¬
her nicht als Fraktion im Landtag vertreten
war, hat sich knapp ihren Anteil bei den Bun¬
destagswahlen bewahren können und die
DG 'BHE zieht als viertstärkste Fraktion eben¬
falls neu in das Maximilianeum. Die Oppo¬
sition gegen die Bonner Regierungskoalition
hat , genau wie in Württemberg-Baden und
in Hessen , also auch im bayerischen Landtag
die Oberhand gewonnen.

Bei der Beurteilung dieser Kräfteverschie¬
bung in Bayern haben die besonderen und
sich hart aneinander reibenden politischen
Verhältnisse in diesem unruhigen Lande die
entscheidende Rolle gespielt. Die CSU als
Hauptleidtragende Partei wurde in den ver¬
gangenen Jahren immer wieder in ihrer Struk¬
tur erschüttert . Hatte schon die Absplitterung
des Baumgartner-Flügels, dem die , Ehardsche
CSU nicht bajuvarisch genug war und der sich
deshalb als Bayern-Partei als Oppositions¬
gruppe vor allem gegen eine zu starke Bin¬
dung des Landes an den Bund konstituierte,
entscheidend geschwächt , so blieben auch die
internen CSU-Spannungen vor allem zwischen
E h a r d und Hundhammer nicht ohne
Folgen für das Ansehen der Partei.

Nach ihrem ersten Erfolg bei der Bundes¬
tagswahl hat es die BP auf die Dauer nicht
verstanden , durch eine vornehmlich auf die
partikularistischen bayerischen Gefühle abge¬
stellte Politik ihre Stellung bei den Wählern
so auszubauen, daß sie die Nachfolge der frü¬
heren bayerischen Volkspartei antreten
konnte. Die Unsauberkeiten einiger Bundes¬
tagsabgeordneter, die vor allem durch die
„Spiegel “ -Affäre viele Gemüter ernüchterte,
haben der Partcy den von ihr erhofften Erfolg
vereitelt.

Nutznießer der inneren CSU-Schwäche , der
Bonner CDU-Politik sowie der Vorkommnisse
in der BP wurde vor allem die SPD , die
durch ihre Politik der Negation Bonn gegen¬
über sich auch in Bayern viele Sympathien er¬
worben hat und — innerlich am gefestigtsten
— ihren bisher größten Erfolg in diesem Land
registrieren durfte.

Das Abschwenken der Flüchtlingsgruppe
unter Götzendorf von der WAV wurde der
Partei Alfred L o r i t z’

, die durch ihre zu sehr
randalierenden Exponnenten selbst in Bayern
viele Anhänger abgeschreckt hat , zum Ver¬
hängnis: sie mußte ihre Mandate der DG 'BHE,
die ein .auf die Dauer fragwürdiges Wahlbünd¬
nis eingegangen hatten , überlassen. Die FDP
konrtte ihre Position gegenüber 1946 verbes¬
sern.

Die künftige Regierungsbildung dürfte recht
problematisch sein: ganz gleich ob SPD oder
CDU Regierungspartei werden, sie müssen sich
mit den anderen Fraktionen zusammentun. In
beiden Fällen entstünde eine Koalition voll
innerer Spannungen.

Etwas voreilig
cz. Als der Oberkommandierende der UN-

Truppen in Korea am vergangenen Wochen¬
ende zum letzten Generalangriff blies und bei
seinem Frontbesuch amerikanischen Soldaten
gegenüber sogar erklärte , er hoffe sein frühe¬
res Versprechen, sie würden bis Weihnachten
wieder zu Hause sein, doch noch halten zu
können, durfte man annehmen, daß die Been¬
digung des Koreakrieges nur noch eine Frage
von Tagen sein würde. Dazu äußerten ameri¬
kanische Delegierte in Lake Success , der Plan
einer Pufferzone in Korea sei durch die
Schlußoffensive bereits hinfällig geworden. In¬
zwischen ist jedoch ein Rückschlag eingetre¬
ten , der bereits bedrohliche Formen angenom¬
men hat , nachdem die UN-Truppen nicht nur
auf ihre Ausgangsstellungen von voriger Wo¬
che zurückgeworfen wurden , sondern sogar der
Gefahr einer Einkesselung im Offensivab¬
schnitt ausgesetzt sind.

Damit soll der nordkoreanisch-rotchinesi¬
schen Gegenoffensive nicht voreilig die Bedeu¬
tung zuerkannt werden, als neuerliche Wen¬
dung im Koreakrieg entscheidendes Gewicht
zu haben. Falls Peking seine bisherige Poli¬
tik fortsetzt und sich nicht noch stärker en¬
gagiert, sondern an den Verhandlungen in
Lake Success aktiv Anteil nimmt — es rächt
sich eben, daß man das China Mao Tse -tungs
nicht längst in die UN aufnahm — , wird im
Grundsätzlichen sich nichts ändern . Schließlich
halten ja die UN-Truppen den überwiegen¬
den Teil Koreas bereits besetzt und dürften
nicht so ohne weiteres wieder sich vertreiben
lassen.

Das Koreaproblem ist , so wie die Dinge ein¬
mal liegen, militärisch allein nicht zu lösen.
Mehr denn je verschiebt sich der Schwerpunkt
nach Lake Success , wo am Verhandlungstisch
endlich etwas erreicht werden müßte. Die bei¬
derseitige Verkrampfung läßt nur wenig Hoff¬
nung in dieser Richtung aufkommen. Da sich
aber bisher eine andere Möglichkeit nicht ab¬
zeichnete, wird man dort wohl oder übel so
lange verhandeln müssen, bis man die un¬
umgängliche Kompromißlösung gefunden hat.

Inzwischen wird Korea vollends zerstört,
werden weiterhin Menschen dem Moloch Krieg
geopfert. Doch wann hätten Regierungen sich
jemals davon sonderlich beeindrucken lassen?
Schon gar nicht zu rechnen ist damit im heuti¬
gen weltweiten Kampf der Ideologien.

• -

USA-Kommunisten angek ’ agt
WASHINGTON . Der ehemalige Vorsitzende

der KP der USA , Earl B r o w d e r , ist zusam¬
men mit fünf anderen führenden Kommuni¬
sten am Montag wegen Mißachtung des Kon¬
gresses von der USA-Regierung unter An¬
klage gestellt worden. Die Anklage begründete
sich auf der Weigerung der sechs , von Kon¬
greßausschüssen gestellte Fragen zu beantwor¬
ten bzw . Informationen preiszugeben. Es ging
dabei um die Ueberprüfung von Behauptun¬
gen , nach denen sich Kommunisten in der
amerikanischen Regierung befinden sollen.
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Organisation Weihnachtsmann
AH . „Karte genügt , komme sofort .“ Nein , es

stimmt nicht ganz . Der Weihnachtsmann kommt
erst am Vorabend von Nikolaus . Und man muß
ihn bestellen . In Stuttgart hat sich eine „ Organi¬sation Weihnachtsmann “ aufgetan , die den armen
Vätern , Onkeln , Hausfreunden und Untermietern
die Arbeit abnimmt , sich als Pelzmärte zu ver¬
kleiden und die Kinder mit schlecht verstellter
Stimme zu fragen , ob sie dieses Jahr auch brav
gewesen seien . Man rechnet eben damit , daß die
Kinder heute „ viel heller und weiter voran “ sind
und meistens merken , daß unter dem Wattebart
der Vater das Lachen verbeißt . Und da heute so¬
wieso nichts mehr unorganisiert geschehen kann,
warum soll man nicht endlich auch mit der
Schlamperei aufräumen , alte Bräuche einfach sich
selbst zu überlassen ? Der Osterhase kommt auch
noch dran'

Die Organisation Weihnachtsmann , die in Stutt¬
gart an zahlreiche Eltern vorgedruckte Karten
gesandt hat , möchte wissen : Wieviel Kinder , wie
alt usw . Auch kann man angeben , ob sich das
Kind am Abend gern noch auf der Straße herum¬
treibt , ob es sich gegen das Waschen wehrt oder
worin es sonst nicht brav ist . Beinahe ein Frage¬
bogen . Fürs erste geht es vielleicht noch ohne
internen Papierkrieg ab . Aber wenn sich die
Sache bewährt , können wir uns vorstellen , daß
irgendwo Register und Karteien angelegt wer¬
den müssen . Außerdem dürfte sich unter den
Weihnachtsmännern eine Betriebshierarchie her¬
ausbilden mit Unter - und Oberweihnachtsmän¬
nern (oder Weihnachtsobermännern ? ) , Sonder¬
pelzmärten und Stabsnikoläusen . „Sie Weih¬
nachtsmann !“ hieß es früher beim Kommiß . Künf¬
tig wird das eine Standesbeleidigung sein , und
falls wir wieder aufgerüstet werden , müssen die
Feldwebel die immerhin noch sehr freundliche
Anrede aus ihrem Vokabular streichen.

ba& moste besidjiei
In Stuttgart - Bad Cannstatt brach

in einer Spezialfabrik für Rundfunkgehäuse am
Montagfrüh um die Zeit des Arbeitsbeginns ein
Brand aus, der für 70 000 DM Schaden anrichtete.

Im Kreis Heilbronn stieß ein Stuttgarter
Personenwagen auf einer neben dem Neckar lau¬
fenden Straße mit einem Pkw zusammen und
stürzte in den Fluß . Beim Sturz brach glück¬
licherweise das Dach des Wagens auf , so daß die
Insassen sich selbst befreien konnten.

Ein 17 Jahre alter Flüchtling aus der Sowjet¬
zone hatte Frauenkleidung angelegt , weil er
glaubte , auf diese Weise leichter Arbeit finden
zu können. Bei einer Vorsprache auf dem He¬
ck in g e r Arbeitsamt , wo er sich als Dienst¬
mädchen bewarb , wurde er aber als Mann er¬
kannt und in das Auffanglager für illegale
Grenzgänger nach Balingen gebracht.

Weil er sich über das anhaltende Signalblasen
einiger Jagdtreiber ärgerte , warf - ein Einwohner
in Möhringen bei Tuttlingen einen Stein in
die Bläsergruppe . Der Stein traf einen 17jährigen
Jungen aus Mühlhausen , der mit einer schweren
Kopfverletzung vom Platz getragen werden
mußte.

Ein „Mahnmal für die Opfer der Gewaltherr¬
schaft“ , das am Totensonntag auf dem Trie¬
rer Friedhof eingeweiht wurde , trägt als Jah¬
reszahl die Angabe „1933 bis . . .“ . Der Oberbür¬
germeister betonte bei der Einweihung, daß die
zweite Zahl erst nachgetragen werden soll, wenn
die Zeit der Gewaltherrschaft endgültig vorbei
sei.

Dreimal der Polizei entwischt
Autojagd durch Stuttgart — Wenigstens der Wagen sichergestellt

Stuttgart . Am Montagnachmittag hatte in Stutt¬
gart ein Kriminalbeamter den Fahrer eines Per¬
sonenwagens , dessen Papiere nicht in Ordnung
waren , festgenommen . Der Beamte , der den Mann
zur weiteren Ueberprüfung der Personalien und
der Ausweise zum Polizeipräsidium bringen
wollte , benutzte dazu den Wagen des Festge¬
nommenen . Vor dem Polizeipräsidium in der
Dorotheenstraße stieg der Kriminalbeamte aus.
Der Lenker des Kraftwagens aber gab Vollgas
und raste davon . Der Kriminalbeamte klammerte
sich an dem Wagen fest und wurde eine Strecke
weit mitgeschleift.

Ein Taxifahrer , der den Vorfall beobachtet
hatte und annahm , daß es sich um einen Ver¬
kehrsunfall mit Fahrerflucht handle , verständigte
den nächsten Verkehrsschutzmann und verfolgte
mit diesem zusammen in seinem Taxi den flüch¬

tigen Fahrer . Sie konnten ihn auch bald einholen,
und der Verkehrsposten nahm den Fahrer jetzt
wegen des angeblichen Verkehrsunfalls und Fah¬
rerflucht fest . Der Fahrer stritt alles ab , worauf
ihn der Verkehrsposten aufforderte , zur „Unfall¬
stelle “ zurückzufahren.

In der Nähe der Gördelerstraße blieb der Mo¬
tor des Wagens plötzlich stehen, . wahrscheinlich
nicht ganz ohne Zutun des Festgenommenen . Die¬
ser bat den Verkehrsposten , auszusteigen und
den Wagen etwas anzuschieben . Der Polizeibe¬
amte tat ihm auch den Gefallen . Der Fahrer gab
zum zweiten Male Gas und brauste davon . Der
Verkehrsposten nahm nun mit einem anderen
Fahrzeug erneut die Verfolgung auf . Er konnte
jedoch nur noch den leeren Wagen auffinden.
Von dem Fahrer war weit und breit nichts mehr
zu sehen.

Südwestdeutsche Chronik
Illegale Grenzgänger

Tübingen . Im Grenzauffanglager Balingen
kamen im Oktober 285 illegale Grenzgän¬
ger aus der Sowjetzone an . 104 von ihnen wur¬
den an das Lager Gießen verwiesen , wo sie Zu¬
nächst die Zuzugserlaubnis in das Bundesgebiet
einholen müssen . Zusammen mit Grenzgängern
aus den Vormonaten wurden im Oktober 248
Flüchtlinge aus der Sowjetzone , darunter 117
Männer , 85 Frauen und 46 Kinder in die einzel¬
nen Kreise Württemberg - Hohenzollerns einge¬
wiesen . Unter ihnen befanden sich 107 arbeits¬
fähige Männer und 46 arbeitsfähige Frauen . 37
Jugendliche fanden Aufnahme beim Jugendauf¬
bauwerk , wo sie vor Erteilung der Zuzugserlaub¬
nis auf ihren Arbeitswillen geprüft werden.

Gewährung von Wohnungsbaudarlehen
Tübingen . In Württemberg - Hohenzollern ist

ebenso wie in Württemberg -Baden die Gewäh¬
rung von Finanzierungshilfen für den Bau von
Eigenheimen und Mietwohnungen im Rahmen der
Soforthilfe vorgesehen . Förderungsberechtigt sol¬
len nach den Richtlinien , deren Bekanntgabe in
Kürze zu erwarten ist , bedürftige Flüchtlinge,
Kriegssachgeschädigte und politisch Verfolgte
sein , die ihre Wohnmöglichkeit verloren haben,
verheiratet sind und mit Familienangehörigen in
häuslicher Gemeinschaft leben oder eine solche
Gemeinschaft wieder hersteilen wollen , sofern
sie die weiteren Voraussetzungen der Richtlinien
erfüllen . Die Finanzierungshilfe besteht in der
Gewährung unverzinslicher Darlehen bis zum
Betrag von 1000 DM pro Wohneinheit . Das Dar¬
lehen ist mit jährlich 4 ’/o zu tilgen . Es ist aber
noch verfrüht , Anträge auf Gewährung solcher
Finanzierungshilfen zu stellen , da die Vorberei¬
tungen für die Durchführung des Verfahrens noch
nicht abgeschlossen sind.

Kartenbezug freigegeben
Tübingen . Nach einer Veröffentlichungim Jour¬

nal Officiel vom 16 . November unterliegt die Ab¬
gabe von Karten der Hauptvermessungsabteilung
des Innenministeriums jetzt keinen Einschrän¬
kungen mehr . Die seitherige Abgabegenehmigung
ist also aufgehoben und die Karten können wie¬
der wie früher über den Buchhandel oder direkt
von der Hauptvermessungsabteilung in Reutlin¬
gen bezogen werden.

Lehrgänge für Jungbauern
Tübingen . Im Winterhalbjahr 1950/51 führt das

Landwirtschaftsministerium für Württemberg-
Hohenzollern wieder einwöchige Melk - und Vieh¬
haltungslehrgänge durch , zu denen männliche
und weibliche Teilnehmer im Alter ab 16 Jahre
zugelassen sind . Die Lehrgangsgebühr beträgt
2 DM.

An der Ackerbauschule Hohenheim be¬
ginnt Anfang März nächsten Jahres ein zwei¬

jähriger Lehrgang , zu dem Aufnahmegesuche
bis zum 31 . Dezember 1950 eingereicht werden
können . Die Bewerber müssen das 17. Lebens¬
jahr vollendet haben und mit landwirtschaftli¬
cher Arbeit vertraut sein.

Schlesier zusammengeschlossen
Tübingen . Die in Württemberg -Hohenzollern

ansässigen Schlesier gründeten in Tübingen einen
Landesverband schlesischer Landsmannschaften.
Der Verband will den Heimatgedanken pflegen
und strebt keine Absonderung von den bestehen¬
den Flüchtlingsorganisationen an . Zum ersten
Sprecher wurde Prof . Dr . Otto K 1 o e d e n , Reut¬
lingen , zu seinem Stellvertreter Dr . Hans Hei-
d e r , Tübingen , gewählt.

Neckarbrücke wird doch verbreitert
Tübingen . Trotz der Kritik , die in drei Bürger¬

versammlungen an dem Plan einer Verbreite¬
rung der Tübinger Neckarbrücke geübt wurde,
blieb der Gemeinderat der Stadt bei seinem Be¬
schluß , der Verbreiterung zuzustimmen . Der erste
Beigeordnete , Fabrikant Erbe, erklärte dazu,
keine Bürgerversammlung könne dem Gemeinde¬
rat die Verantwortung abnehmen.

Die Brandstiftung aus Rache
Rottweil . Das Schwurgericht Rottweil verur¬

teilte den 38jährigen Maschinenschlosser Fried¬
rich Krauß aus Weiden (Oberpfalz ) , der als
Knecht auf einem Hof in Reinerzau, Kreis
Freudenstadt , beschäftigt war , zu 4 Jahren drei
Monaten Zuchthaus . Krauß hatte im Juni den
Hof eines Bauern in Brand gesetzt , weil er von
der Schwester des Bauern , mit der er ein Lie¬
besverhältnis anknüpfen wollte , abgewiesen
worden war.

840 neue Wohnungen
Tübingen . Von Juli bis September 1950 wurden

in Württemberg - Hohenzollern 426 Wohnhäuser
mit 840 Wohnungen neu errichtet . Weitere 47
Wohnungen wurden durch Wiederaufbauarbeiten
gewonnen . Die meisten Wohnungsneubauten,
nämlich 192, bestehen aus nur einer Wohnung,
149 weitere Wohngebäude hatten zwei Wohnun¬
gen , 82 Häuser 3 bis 8 und schließlich drei Neu¬
bauten 9 bis 12 Wohnungen.

Heimatmuseum in Schwenningen
Schwenningen . Das seit 1910 bestehende Hei¬

matmuseum in Schwenningen wurde am 25. No¬
vember wieder eröffnet . In 18 Räumen enthält
es eine geologische , vorgeschichtliche , stadtge¬
schichtliche und volkskundliche Abteilung und
vor allem ein reichhaltiges . Uhrenmuseum , das
die Entwicklung der Schwenninger Uhrenindu¬
strie von den Anfängen bis zur Gegenwart ver¬
anschaulicht . Vom Landesamt für Denkmalspflege
in Tübingen beraten , ist von dem Museumsleiter
Dr . Strobel ein Heimatmuseum aufgebaut
worden , das nach dem Verlust der volkskund¬
lichen Sammlungen in Stuttgart als eines der
wichtigsten Volkskunde -Museen Württembergs
anzusehen ist.

Versuchsbau mit Kleinwohnungen
Riedlingcn. Am 30. November findet in Ried¬

lingen die Eröffnung eines Versuchsbaus mit
Kleinwohnungen für 10 Familien statt . Außerdem
wird die gegenwärtig dort im Bau befindliche
Flüchtlingsselbsthilfe -Siedlung besichtigt . Der
Versuchsbau , der unter der technischen und
künstlerischen Oberleitung der Abteilung V des
Innenministeriums Tübingen errichtet wurde,
enthält vier Grundformen von Wohnungen , die
vollständig möbliert und ausgestattet sind.

Sender Jungingen dieses Jahr noch fertig
Ulm . Die Arbeiten am Mittelwellensender Jun¬

gin g e n bei Ulm sind trotz des schlechten Wet¬
ters in den fetzten Wochen weiter fortgeschrit¬
ten . Der Sender wird voraussichtlich noch in die¬
sem Jahr in Betrieb genommen werden.

Verschwindet der Tunnel?
Maulbronn . Der 200 Meter lange Tunnel beim

Bahnhof Maulbronn soll im Zuge der Ausbau¬
arbeiten für die Elektrifizierung der Strecke bis
Mannheim aufgeschlitzt werden , das heißt , es soll
verschwinden . Die Freilegung kommt wesentlich
billiger als die Unterhaltung des Tunnels bzw.
eine Gleissenkung . Auch der Bahnhof Mühlacker
muß umgestaltet werden.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Donnerstagabend : Ein neuer

Vorstoß feuchtwarmer Luftmassen aus Südwest
bringt wieder Milderung und regnerisches Wetter.
Tagestemperaturen 5—10 Grad , am Donnerstag
vorübergehennd Bewölkungsauflockerung und
Nachlassen der Niederschläge.

Bodenseespiegel in 5 Tagen um 23 cm gestiegen

Die Wolsiffer erhält lebenslänglich Zuchthaus
Weinzierl mangels Beweises freigesprochen — Das Urteil im Neustädter Giftmordprozeß
Neustadt / Weinstraße . Hier wurde am

Dienstag nach neunwöchiger Verhandlung die 38-
jährige Apothekerswitwe Margarete Wolsif¬
fer aus Neustadt an der Weinstraße wegen Er¬
mordung ihres Ehemannes Ernst Wolsiffer durch
Gift zu lebenslänglichem Zuchthaus und Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Le¬
benszeit verurteilt . Der der Beihilfe zum Gift¬
mord angeklagte ehemalige Geliebte Frau Wol-
siffers , der Apothekenprovisor Sebastian Wein¬
zierl aus Mutterstadt (Pfalz ) wurde mangels
Beweises freigesprochen.

Damit wurde das Urteil der Großen Strafkam¬
mer des Landgerichts Frankenthal vom 5 . August
1949, gegen das Revision eingelegt worden war,
bestätigt . Die Staatsanwaltschaft hatte im Revi¬
sionsverfahren auch für Weinzierl lebenslänglich
Zuchthaus beantragt . Der Verteidiger der Wol¬
siffer wird beim Bundesgericht in Karlsruhe Re¬
vision einlegen.

Der Vorsitzende erklärte in der Urteilsbegrün¬
dung , Frau Wolsiffer habe ihren Ehemann in der
Nacht zum 1. Mai 1948 vorsätzlich und heimtük-
kisch mit Morphium vergiftet , um sich ungestört
ausleben und insbesondere ihr Liebesverhältnis
mit Weinzierl fortsetzen zu können . Zugleich
habe sie sich in den Besitz der Wolsifferschen
Apotheke in Neustadt und des . beträchtlichen
Vermögens ihres Ehemannes setzen wollen . Frau
Wolsiffer hat ihren Mann nach Ansicht des Ge¬
richts mit Morphium vergiftet , das sie einer
Flasche Beaujolais beimischte . Das Gift im Rot¬
wein sei durch Tierversuche einwandfrei nachge¬
wiesen worden . Daß die Angeklagte ihrem Mann
auch auf andere Weise Morphium beigebracht
hat . könne nicht einwandfrei nachgewiesen wer-

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 28 . November

Auftrieb: 581 Rinder , 1068 Kälber , 1863
Schweine ( 1048 aus Ungarn , 136 aus Frankreich ) ,
17 Schafe . Preise: Ochsen , jung a 78 bis 82,
b 58 bis 66 ; Bullen , jung aa 89 bis 93 , a 80 bis
88, b bis 78 ; Färsen aa 89 bis 94 , a 80 bis 90, b 75
bis 79 ; Kühe , jung a 60 bis 68, b 52 bis 56, c 40
bis 50 , d bis 38 ; Kälber a 110 bis 122, b 95 bis
105, c 80 bis 90, d bj£ 75 ; Schreine a , bl , b2 135
bis 140, c 128 bis 134, d , e 125 bis 130, f —, gl 120
bis 126 , g2 110 bis 120. Marktverlauf: Rin¬
der schleppend , größerer Ueberstand . Durch den
Sperrmarkt Verkauf in allen Gattungen gedrückt.
Kälber schleppend , Schweine schleppend . Ueber¬
stand bei Montag vormarkt ; fette Schweine höhere
Preise.

Maul - und Klauenseuche im Schlachthof
STUTTGART . Bel Tieren aus dem gleichen Vieh¬

transport wurde an den Schlachthöfen Stutt¬
gart und Eßlingen Maul - und Klauenseuche
festgestellt . Die Seuche Ist in Stuttgart bisher nur
in einem Stall aufgetreten . Der Tierbestand im
Schlachthof wurde . sofort geschlachtet . Bei dem
stattgefundenen Sperrmarkt verließ kein Tier le¬
bend den Schlachthof . Für die Bevölkerung entste¬
hen aus diesem Vorkommnis keine Folgen , da das
Fleisch der erkrankten Tiere genießbar bleibt.

den , sei aber wahrscheinlich . Die Angeklagte
habe ferner vorsätzlich die Hinzuziehung eines
Arztes solange verhindert , bis eine ärztliche Hilfe
zwecklos geworden sei.

Ein Selbstmord Wolsiffers wegen eines gegen
ihn schwebenden Hortungsverfahrens ist nach
Ansicht des Gerichts ausgeschlossen , weil der
Höhepunkt des Verfahrens zum Zeitpunkt der
Tat bereits überschritten war und Wolsiffer höch¬
stens mit einer Geldstrafe rechnen mußte . Auch
eine fahrlässige Ueberdosierung von Beruhigungs¬
mitteln durch Wolsifefr selber sei bei der Erfah¬
rung eines langjährigen Apothekers ausgeschlos¬
sen.

Zum Freispruch Weinzierls erklärte das Gericht
in seiner Begründung , daß der Beweis für den
starken Verdacht , er habe sich durch Anfertigung
von Morphiumzäpfchen mitschuldig gemacht , nicht
erbracht werden konnte . Nach eingehender Prü¬
fung seiner Persönlichkeit könne ihm zudem eine
Mittäterschaft nicht zugetraut werden . Das Ge¬
richt sei nach eingehender Würdigung der Be¬
weisaufnahme zu dem Schluß gekommen , daß die
Tat auch durch Frau Wolsiffer allein durchge¬
führt werden konnte.

Konstanz . Der Bodenseespiegel im Konstanzer
Hafen stieg vom letzten Donnerstag bis zum
Montag um 23 cm und steht mit 3 .36 m nahezu
75 cm höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Da jede Veränderung des Bodenseespiegels um
einen Zentimeter einer Wassermenage von rund
5 Millionen Kubikmetern entspricht , nahm der
Bodensee somit innerhalb von fünf Tagen um
115 Milliarden Liter Wasser zu.

Oberrheinschiffahrt zeitweise eingestellt
Basel . Der Hochrhein und seine Nebenflüsse

sind infolge der heftigen Regenfälle der letzten
Tage so angeschwollen , daß der Schiffsverkehr
zwischen Straßburg und Basel erneut gesperrt
werden mußte . Innerhalb von 24 Stunden stieg
der Wasserspiegel des Rheins bei Basel um 140 cm
und erreichte am Sonntag gegen 14 Uhr mit 4 .70 m
seinen Höchststand . Weite Teile des Ufergeländes
bei Basel standen unter Wasser . An vielen Stel¬
len ist der Fährverkehr eingestellt worden.

Nachdem sich der Wasserspiegel bei Basel durch
das Nachlassen der starken Niederschläge um
70 cm gesenkt hat , konnte die Rheinschiffahrts¬
sperre zwischen Basel und Straßburg am Montag¬
nachmittag wieder aufgehoben werden.

Ein Wartehaus am Fährhafen
Meersburg . Im kommenden Frühjahr wird am

Meersburger Fährhafen ein Wartehaus erbaut,
das neben dem eigentlichen Warteraum eine

Schnellgaststätte mit Selbstbedienung , einen Kiosk
und ein Büro der Wasserschutzpolizei aufnehmen
soll . Die Baukosten in Höhe von 34 000 DM sollen
nach einem Beschluß des Konstanzer Stadtrats
aus den Ueberschüssen des Fährbetriebs entnom¬
men werden.

Bregenzer Festspiele vom 21. Juli bis
12. August

EB . Bregenz . Die Bregenzer Festspiele 1951
werden vom 21 . Juli bis 12. August stattfinden.
Wie im vergangenen Jahr ist im Programm das
Spiel auf dem See , Orchesterkonzerte , Schau¬
spielaufführungen und Ballettabende vorgesehen.

Zentrales Kfz -Reparaturwerk der Bahn
Ludwigshafen . In Ludwigshafen errichtet die

Bundesbahn auf dem Gelände einer zerstörten
Oelgasanlage gegenwärtig ein modernes Kraft¬
wagenreparaturwerk von übar 2000 qm Flächen¬
raum . Den Hauptteil des Baus wird eine große
Montagehalle einnehmen , auf der 16 große Ueber-
landomnibusse der Bundesbahn gleichzeitig über¬
holt werden können . In dem neuen Werk sollen
neben den Omnibussen für den Strecken - und
Linienverkehr der Bundesbahn auch alle anderen
Kraftfahrzeuge und Zugmaschinen der drei Bun¬
desbahndirektionen Mainz , Trier und Karlsruhe
repariert werden.

Om JStth den Sttod
Allgemeine Sperre für Jugendboxer

Entsprechend einer Anordnung des Kampfrichter¬
obmannes des DABV vom 2. 10. 50 Ist die in Ziffer
8 des § 19 der Wettkampfordnung ausgesprochene
automatische Sperre für Jugendliche usw . in die Zeit
vom 1. Dezember bis 15 . Januar geändert
worden . Während dieser Zeit ist jeder Start von
Jugendlichen aller Altersklassen untersagt . Ausnah¬
men können nicht genehmigt werden . Die alljähr¬
liche ärztliche Untersuchung soll in diesem Zeit¬
raum vorgenommen werden . Im neuen Jahr sind

Uätkamftfdftkl feauen md jHädcken
Landesfrauenwart Wingenfelder zur Entwicklung des Frauenhandballs

Der letzte diesjährige Lehrgang für Frauenhand¬
ball an der Landessportschule ist zu Ende . Mit ihm
fand die Lehrgangs - und Schulungsarbeit im Frauen¬
handball für das Sommerhalbjahr 1950 einen ge¬
wissen Abschluß . Nichts liegt näher , als daß man
am Ende einer solchen Etappe gerne einmal seinen
Bilde nach rückwärts lenkt , um festzustellen , ob
etwas Positives geleistet wurde.

Nach einer sehr regen Beteiligung im Frauen¬
handballsport in den Jahren 1946—1948 erlebte diese
Sportart im Spieljahr 1949/50 einen derartigen Rück¬
gang , daß die Durchführung von Rundenspielen
wegen der geringen Anzahl der noch verbliebenen
Mannschaften nicht mehr möglich war . Es ist nicht
Aufgabe dieser Zeilen , die Gründe für diesen Rück¬
schritt zu untersuchen , aber ich darf mit Freude
vermerken , daß seit einer völligen Neuorganisation
in unserem Frauenhandball wieder eine langsame,
aber darum um so erfreulichere Aufwärtsentwick¬
lung zu verzeichnen ist . Zur Teilnahme an Pflicht¬
rundenspielen in den einzelnen Bezirken haben sich
bereits wieder 46 Mannschaften gemeldet , die in
einigen Bezirken z . T . schon mit den Pflichtspielen
begonnen haben.

In drei in diesem Herbst an der Landessportschule
durchgeführten Lehrgängen wurden 78 Teilnehme¬
rinnen aus insgesamt 26 Vereinen geschult und ihnen
die erforderlichen Grundlagen vermittelt , die das
Frauenhandballspiel zu dem machen , was es in
Wirklichkeit sein soll : ein ideales Wettkampfsplel
für unsere Frauen und Mädchen , das allen Erforder¬
nissen der fraulichen Eigenart Rechnung trägt!

Diese erfreuliche Entwicklung hat dazu geführt,
daß in diesem Jahr erstmalig in Württemberg-
Hohenzollern Hallenhandballmeisterschaften auch
für Frauen ausgeschrieben werden konnten .Bis
Ende Dezember werden in den einzelnen Bezirken
die bezirksbesten Frauenmannschaften ermittelt , die

dann am Endturnier um den Landesmeister im
Hallenhandball der Frauen spielen werden . Mit Be¬
ginn des kommenden Frühjahrs soll in allen Bezir¬
ken mit den Meisterschaftsspielen um die Landes¬
meisterschaft im Feldhandball begonnen werden.

Wir haben uns im Frauenhandball ein hohes Ziel
gesetzt . Vergessen wir nicht , daß Frauenmannschaf¬
ten die ersten waren , die überhaupt Handball ge¬
spielt haben , daß der Berliner Frauenturnwart Max
Heiser zum ersten Mal mit seinen Frauen mit die¬
sem Spiel an die Oeffentlichkeit getreten ist , daß
also das Handballspiel in seinem Ursprung ein Spiel
für die Frau war . Wir wollen dem modernen Frauen¬
handball diese Bedeutung wiedergeben . Daß wir
das nicht alleine können , sondern dabei der Unter¬
stützung aller mit der Leibeserziehung der Frau
sich beschäftigenden Turn - und Sportfreunde be¬
dürfen , wenn wir fruchtbringende Arbeit leisten
wollen , ist klar . Wir richten darum die Bitte an alle
Turn - und Sportvereine , alle Spielwarte und Frauen¬
warte , mit uns Handballern Hand in Hand zu arbei¬
ten . Ist das Korbballspiel , das in seinen Regeln so
viel Aehnlichkeit mit unserem Hallenhandball hat,
nicht eines der schönsten Sommerspiele ? Kann man
in den Turnstunden nicht über die Wintermonate
das Handballspiel erlernen , um im kommenden
Frühjahr sich an den Spielen beteiligen zu können?

Wir wollen die Breitenarbeit . Auch wir wollen im
Geiste Jahns arbeiten ! Hat Jahn nicht die Breiten¬
arbeit gelehrt , hat er nicht neben allem Turnen
auch gespielt auf der Hasenheide?

Deshalb ist unser Ziel im Handball verband : „Hand¬
ball muß ein Volksspiel werden , aus dem alle Be¬
teiligten Kraft und Mut zum Ertragen der täglichen
Lasten schöpfen können . Wir wollen Freude brin¬
gen !“

Darum , ihr Mädels und Frauen , kommt , übt und
spielt das schöne Handballspiel!

Jugend -Startpässe nur noch gültig , wenn sie ein Un¬
tersuchungsdatum ab 1. Dezember haben . Vereine,
welche gegen diese Schutzbestimmung verstoßen,
werden zur Verantwortung gezogen , Kampfrichter,
die während des Sperrzeitraums einen Jugendkampf
ohne Sondergenehmigung zulassen , verlieren ihre
Lizenz.

Kleeberg , Verbandsjugendwart

Kurz berichtet
Der Boxweltmeister im Weltergewicht , der ameri¬

kanische Neger Ray Robinson , besiegte am Montag
in Paris nach einem dramatischen Kampf den Fran¬
zosen .Jean Stock durch technischen ko . in der
zweiten Runde.

Der Oesterreicher Christi Pravda , der am Sonn¬
tag den Eröffnungstorlauf auf der Zugspitze ge¬
wann , mußte die Nacht nach seinem Sieg im Ge¬
fängnis zubringen . Ein amerikanischer Soldat hatte
Pravda , Seisenmoser und Molterer fälschlicherweise
als die Täter eines Ueberfalles bezeichnet . Am näch¬
sten Morgen stellte sich vor dem US -Gericht die Un¬
schuld der drei Oesterreicher heraus.

Die für den 28. November nach Cincinnati ange¬
setzte , dann auf den 5. Dezember verschobene und
cjTieut wieder auf den 28 . November verlegte
Schwergewichts - Weltmeisterschaft
zwischen Ezzard Charles und seinem Herausforde¬
rer und Landsmann Nick Barone wird nun doch
endgültig erst am 5. Dezember ausgetragen.

Totoquoten
Würt . - Bad . Toto: 1. Rang je 1394 DM für

73 Gewinner ; 2. Rang je 76 .50 DM für 1309 Gewinner;
3 . Rang je 8.20 DM für 11 887 Gewinner . Zusatzwette
je 20 DM für 2369 Gewinner.

Gesamtumsatz im W . - B . Toto : 714 000 DM.

Bayern - Toto: 1. Rang je 55 072 DM für 2 Ge¬
winner ; 2. Rang je 3059 DM für 36 Gewinner ; 3.
Rang je 228 DM für 483 Gewinner . Zusatzwette : 1.
Rang 26 328 DM für 1 Gewinner ; 2. Rang je 548.50
Dm für 48 Gewinner . Internationale Zehn : 1. Rang
je 1067 DM für 18 Gewinner ; 2. Rang je 118.50 DM
für 162 Gewinner ; 3. Rang je 18.30 DM für 1047 Ge¬
winner.

Hessen - Toto; 1. Rang je 9780 DM für 2 Ge¬
winner ; 2. Rang je 752 DM für 26 Gewinner ; 3 . Rang
je 43.50 DM für 449 Gewinner ; Zusatzwette : je 226.50
DM für 29 Gewinner.

Rheinland - Pfalz - Toto: 1. Rang 107 225.50
DM für 1 Gewinner ; 2. Rang je 932.40 DM für 115
Gewinner ; 3 . Rang je 96.30 DM für 1113 Gewinner.
Kleintip : je 3410 DM für 9 Gewinner.
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Mit der einen Hand geben - mit der anderen nehmen
Höhere Stahlquote — aber Beharren auf zu hohen Kohlenexport / Blick auf den britischen Kohlenbergbau

Nach einem Bericht aus Essen hat sich der An¬
stieg der westdeutschen Steinkohlenförderung in
der vergangenen Woche erneut fortgesetzt . Die
arbeitstägliche Durchschnittsförderung überschritt
mit 391 560 t erstmalig seit Kriegsende die 390 000-
t - Grcnze . Einschließlich der Sonderschichten am
Bußtag wurden in der Berichtswoche 2 316 475 t
Steinkohle gefördert (gegenüber 2 313 454 t in der
Vorwoche mit sechs vollen Arbeitstagen ) .

Einzige Abhilfe : Exportquote verringern
Aber selbst diese laufende und gewiß erfreu¬

liche Steigerung der Förderungsleistung wird uns
vor großen Versorgungs - und Produktions¬
schwierigkeiten nicht bewahren . Die Kohlenver¬
sorgung bleibt weiter angespannt ; nach einer
Aeußerung der deutschen Kohlenbergbauleitung
werden die an Steinkohlen und Koks verfüg¬
baren Mengen auch im Dezember nicht ausrei¬
chen , um den industriellen Bedarf zu decken.
Es wird von der DKBL auch darauf hingewiesen,
daß die Förderung zwischen Weihnachten und
Neujahr infolge der Familienheimfahrten vieler
im Revier nicht beheimateter Bergleute abzu¬
sinken pflegt und der Dezember überdies nur 24
Arbeitstage hat . Dagegen laufen dje großen Be¬
triebe kontinuierlich auch an den Feiertagen
weiter . „Es wird “ — so heißt es abschließend in
der Erklärung — „daher trotz aller Anstrengun¬
gen der im Bergbau Beschäftigten nicht möglich
sein , die übrigen industriellen Verbraucher voll
mit Kohlen zu beliefern . “ Direktorium und Bei¬
rat der DKBL erblicken nur darin eine Mög¬
lichkeit zu durchgreifender Hilfe , daß die Ex¬
portmengen zugunsten der Inlandsversorgung
verringert werden und die Mehrförderung aus¬
schließlich den inländischen Verbrauchern zu¬
fließt.

*

Sind Formfragen entscheidend?
JK . Unterdessen sind von amerikanischer Seite

Vorwürfe zum Ausdruck gebracht worden ; es
heißt in ihnen , die von der Ruhrbehörde festge¬
setzte Kohlenexportquote für das erste Quartal
1951 sei deshalb so hoch , weil die Bundesregie¬
rung die von der Ruhrbehörde dazu angeforder¬
ten deutschen Unterlagen nicht eingereicht habe.
Nach der Darstellung des Bundeswirtschafts¬
ministeriums hat die Ruhrbehörde die Bundes¬
regierung nicht um Vorschläge zur Festsetzung
der Exportquote ersucht , sondern lediglich um
Zahlenmaterial über Kohlenförderung , -Versor¬
gung und -bedarf des Inlands . Abgesehen
davon , daß statistische Ermittlungen dieser Art
zweifellos mit aller Gründlichkeit angestellt wer¬
den , müßte ein solcher Vorwurf aber auch des¬
halb als verfehlt bezeichnet werden , weil man
die Entscheidung über eine so wichtige Sache
nicht von Formfragen abhängig machen kann.
Wenn man schon vorgibt , die Grundstoffproduk¬
tion Europas als eine Einheit zu betrachten , dann
sollte man auch daraus die Konsequenzen ziehen
und es nicht zu Versorgungs - und Produktions¬
störungen kommen lassen , wie sie nunmehr zu
befürchten sind . Der lachende Dritte bei dieser
unerfreulichen Schaustellung ist der Osten.

England exportiert zu wenig
Es bleibt aber trotz aller guten Gründe , wie

Produktionssteigerung und Rüstung usw . , doch
immerhin überraschend , wie es plötzlich zu die¬
ser Kohlenkrise kommen konnte , und hier nun
ist eine Stellungnahme der „ New York Times“
über die westeuropäische Kohlenlage sehr inter¬
essant . Dieses Blatt glaubt nämlich , Kohle sei in
Westeuropa plötzlich zum weitaus größten Teil
wieder deshalb Mangelware geworden , weil Groß¬
britannien nicht in der Lage sei , seine einge¬
gangenen Exportverpflichtungen zu erfüllen . Da¬
bei klettere die Kurve des Inlandskohlenver¬
brauches in Großbritannien steil in die Höhe , so
daß die in langfristigen Handelsverträgen ver¬
planten Exportkohlenmengen praktisch im Inland
verbraucht werden . Während die diesjährige Ex¬
portquote des britischen nationalisierten Berg¬
baues 17,5Millt keinesfalls überschreiten dürfte,
habe der private britische Bergbau noch im Jahre
1938 eine Kohlenmenge von 38 Mill . t exportiert.
Vier Jahre nach ihrer Nationalisierung sei die
britische Kohlenindustrie noch weit davon ent¬
fernt , als eine „gesunde Industrie “ bezeichnet

werden zu können . Selbst bei Verwirklichung des
neuen Kohlenplanes mit einer jährlichen Kohlen¬
förderung von insgesamt 240 Mill . t werde die
Rekordförderung vom Jahre 1913 mit 287 Mill . t
nicht erreicht.

Stahlproduktion in Gefahr
Für diese gewiß nicht zugunsten einer Ver¬

staatlichung sprechenden Feststellungen muß dem
genannten Blatt die Verantwortung zugeschoben
werden . Die westdeutsche Wirtschaft indessen
hat mit den gegebenen Tatsachen zu rechnen . Auf
dem Gebiete der Stahlerzeugung erweist sich so¬
eben wieder , daß nur eine Senkung der west¬
deutschen Exportquote verhindern kann , daß die
Produktion völlig in Unordnung gerät und die
europäische Verbrauchs - und Rüstungswirtschaft
als Ganzes empfindlich geschädigt wird . Im No¬
vember wird nämlich die Produktion infolge Kür¬
zung der Kohlenzuteilungen kaum eine Million t
überschreiten . Im Oktober waren noch 1,13 Mill . t
Rohstahl produziert worden , für Dezember be¬
fürchtet man ein weiteres Absinken auf 0,9 bis
0,8 Mill . t , falls die geplante Kohlenzuteilung von
rund 1 Mill . t nicht auf das erforderliche Soll von
etwa 1,2 Mill . t gebracht werden kann . Auch die
Roheisenerzeugung , die im Oktober noch 927 000 t
betrug , und die Walzwerkproduktion , die im Ok¬
tober bei rund 781 000 t lag , wird voraussichtlich
hinter den Ergebnissen der Vormonate Zurück¬
bleiben.

Dabei schickt man sich an , am Monatsende über
die künftige Regelung der Stahlquote zu ver¬
handeln . Deutsche und alliierte Vertreter sollen
sich auf dem Petersberg zusammensetzen und
man rechnet damit , daß die von 1951 an geltende
neue Jahresquote kurz nach der Verkündung des
revidierten Besatzungsstatutes bekanntgegeben
wird . In Bonn hat man davon gesprochen , daß
hierbei von den Alliierten eine Regelung dahin¬
gehend vorgeschlagen v^erden soll , daß die bis¬
herige Stahlquote von jährlich 11,1 Mill . t aus¬
schließlich für den innerdeutschen Bedarf zur
Verfügung steht , und die von der deutschen
Stahlindustrie darüber hinaus für den Export
produzierten Mengen keiner alliierten Kontrolle
mehr unterworfen werden . Es ist in diesem Zu¬
sammenhang inoffiziell auch schon einiges über
die amerikanischen Stahlwünsche verlautet , und
zwar sind stattliche Millionenziffern — zuletzt
3 Mill . t — genannt worden . Obwohl es sich hier
nur um ganz unverbindliche und von keiner offi¬
ziellen Stelle erwähnte Angaben handelt , darf
man annehmen , daß sich die Dinge ungefähr in
dieser Richtung bewegen werden . Was nutzen
uns aber die schönsten Produktionsvollmachten,
wenn man auf dem Gebiet des Kohleexports im¬
mer noch eine Regelung beibehält , die durch die
Entwicklung weit überholt ist und die sich , nach¬
dem die gesetzlichen Produktionsbeschränkungen
endlich fallen , als eine viel wirksamere indirekte
Produktionsbeschränkung erweist?

Wich Upen in Kürze Nahrungsmittelpreise steigen weiter
WIESBADEN . Die Verbraucherpreise ausge-

wählter Nahrungsmittel entwickelten sich in der
Zeit vom 10. bis 17. November in den zehn Lan¬
deshauptstädten des Bundesgebietes zwar unein¬
heitlich , doch überwog im großen und ganzen
nach Mitteilung des statistischen Bundesamtes die
steigende Preistendenz.

Insbesondere beim Schweinefleisch
setzten neuerliche Preiserhöhungen ein ; die
Preise liegen damit jetzt um nahezu 30 Prozent
über den Preisen vom 15.

'Juni . Auch Rind¬
fleisch, dessen Preise nach vorübergehender
Abschwächung in der Berichtswoche gleichfalls
überwiegend stiegen , lag noch rund 2 Prozent
über dem Preisstand von Mitte Juni . Bei Schwei¬
neschmalz lasse sich zwar kein genaues Bild ge¬
winnen , doch seien auch hier die Verbraucher¬
höchstpreise weiterhin bei den meisten Sorten
überschritten worden . Speiseölpreise dagegen im
allgemeinen rückläufig . Bei den Getreide¬
erzeugnissen setze sich diß Angleichung an
das allgemeine Preisniveau fort ; auf der anderen
Seite bröckeln jedoch die Preise für Nährmittel,
die durch die Getreidepreisheraufsetzung beson¬
ders stark angezogen hatten , zum Teil wieder ab.

Textilproduktion auf Nachkriegshöchststand
KASSEL. Die Erzeugung der Textilindustrie

des Bundesgebietes erreichte in allen Sparten
einen Nachkriegshöchststand . Zellwolle stieg auf
10 312 t gegenüber 9349 t im September und.
überstieg zum erstenmal seit Kriegsende die
10 000- t - Grenze . Produktionsziffer für Garne aller
Art außer Kunstseide 46 417 t ( + 3091 t) . In der
Wollspinnerei hat die Erzeugung von Streich¬
garnen um 6,4 •/• zugenommen, bei Kammgarnen
betrug der Produktionszuwachs 3,7 */,. Besonders
stark war die Zunahme bei Drei - und Vierzylin¬
dergarnen der Baumwollspinnerei mit 7,2 ’l>. Die
Garnverarbeitung in Weberei , Wirkerei und Strik-
kerei hat sich weiter stark erhöht — 43120 t gegen¬
über 40 075 t im Vormonat.

Lebhafter Zementexport nach den USA
WASHINGTON . Der deutsche Zementexport

nach den USA ist außerordentlich angestiegen
und erreichte nach Angaben des amerikanischen
Handelsministeriums im September rund 45 000 t
gegenüber 12 000 t im August.
Keine Sperrung des Reiseverkehrs mit der Schweiz

BERN , Die Schweizer Zentrale für Verkehrs¬
förderung dementierte am Montag alle Gerüchte
über eine durch die schlechte deutsche Devisen¬
lage bedingte Sperre des Reiseverkehrs zwischen
der Bundesrepublik und der Schweiz . In der amt¬
lichen Erklärung heißt es , die Bundesrepublik

teile gemäß den Beschlüssen der OEEC Devisen
im Rahmen einer Jahreskopfquote für den nicht¬
geschäftlichen Reiseverkehr nach allen Mit¬
gliedstaaten der OEEC , also auch der Schwelt,
zu . In einer Mitteilung , wird darauf hingewiesen,
daß sich in den Händen der deutschen Reisebüros
noch recht ansehnliche Devisenbeträge aus den
ehemaligen deutsch -schweizerischen Reiseabkom¬
men befinden , die der schweizerischen Winter¬
saison 1951 zugute kommen sollten.

Länder wollen Kohlcnversorgung lenken
BONN . Die Wirtschaftsminister der Bundes¬

länder haben beschlossen , das in Nordrhein-
Westfalen angewandte System zur Lenkung der
Kohleversorgung allgemein zu übernehmen . Da¬
nach wird die Versorgung , insbesondere der
Kleinverbraucher einschließlich Hausbrand , durch
Landesbeauftragte gesteuert , die jeweils für
einen Land - oder Stadtkreis zuständig sind.

Bundesfinanzminister Schaffer:
Einkommenbelastung läßt sieh nicht erhöhen

BONN . Bundesfinanzminister Fritz Schäffer
ist der Auffassung , daß die unmittelbare Bela¬
stung der Einkommen in der Bundesrepublik sich
nicht erhöhen läßt . Deshalb komme der von ame¬
rikanischer Seite angeregte Umbau des deutschen
Steuersystems auf stärkere Betonung der Ein¬
kommen - , Lohn - und Körperschaftssteuer nicht
in Betracht.

In der Bundesrepublik fallen etwa 30 Vo der
Steuereinnahmen auf die Einkommen - , Lohn - und
Körperschaftssteuer , während der entsprechende
Satz in den Vereinigten Staaten 65 'h beträgt . Die
Ergiebigkeit der Einkommensteuern hänge , wie
hierzu vom Bundesfinanzministerium erklärt wird,
stark vom Wohlstand der Bevölkerung ab . In
einem Lande mit hohen Einkommen , wie es die
USA sind , könnten natürlich bei verhältnismäßig
niedrigen Steuersätzen hohe Einnahmen aus die¬
sen Steuern gewonnen werden.

Ein genauer Vergleich der deutschen und der
, neuen amerikanischen Steuertarife zeige , daß die

Einkommen in Deutschland , selbst wenn der Dol¬
lar nur mit 2 DM umgerechnet werde , steuerlich
sehr viel stärker herangezogen werden . Wenn
man die zusätzlichen Leistungen an Vermögens¬
steuern , Notopfer Berlin , Soforthilfe und andere
berücksichtige , die in den USA nicht verlangt
werden , ergebe sich sogar vielfach eine Belastung
von mehr als 100 •/• (der Einkommen ! Die Red .).
Die in der Bundesrepublik nur für eine Ueber-
gangszeit eingeräumten Steuervergünstigungen
bewirken — so wird anerkannt — nur in weni¬
gen Fällen einen endgültigen Steuerverzicht , da
die Abschreibungen nur zeitlich zum Vorteil des

• Steuerpflichtigen verschoben worden seien.
Leider sei die Bundesrepublik nicht in der

glücklichen Lage der USA , sich geringe Einkom¬
mensteuertarife zusammen mit noch weit niedri¬
geren .Verbrauchssteuern leisten zu können . Da
die Staatsnotwendigkeiten und nicht die Belast¬
barkeit der Einkommen aber die Höhe des Fi¬
nanzbedarfs bestimmten , müsse man wohl oder
übel die Umsatz - und Verbrauchs¬
steuern entsprechend steigern.

Kohlezusagen für Energiewirtschaft
FRANKFURT . Das Bundeskabinett will dafür

eintreten , daß der Kohlebedarf der Energiewirt¬
schaft im Dezember voll gedeckt wird . Wie von
seiten der Arbeitsgemeinschaft der Landesver¬
bände der Elektrizitätswerke verlautet , ist den
öffentlichen Kraftwerken und Eigenanlagen der
Industrie eine Kohlenmenge von etwa 1 Mill . t
für den Weihnachtsmonat zugesagt worden.
Sollte diese rechtzeitig ausgeliefert werden , wür¬
den keine Stromeinschränkungen notwendig sein.
Fachkreise der Energiewirtschaft nehmen diese
Zusage vorläufig mit einiger Zurückhaltung auf.

Pendelwanderung und Personentarif
Für Württemberg-Hohenzollern ein besonderes Problem

(*) Die Arbeitsgemeinschaft der Industrie - und
Handelskammern von Württemberg -Hohenzol¬
lern hat in einem Schreiben an,das Wirtschafts¬
ministerium Einwendungen gegen die geplante
Tariferhöhung der Bundesbahn vorgebracht.

Hinsichtlich der Tarife für die Zeitkarten¬
inhaber im Berufsverkehr muß zwar zugegeben
werden , daß diese einer Ueberprüfung bedürfen,
da sie seit 1924 nicht mehr geändert wurden;
anderseits darf nicht übersehen werden , daß die
Erhöhung der Tarife im Berufsverkehr für Würt¬
temberg sehr einschneidende Folgen hat . Die
Pendlerwanderung trat nämlich in Altwürttem¬
berg seit jeher am stärksten auf . Heute gibt es
rund 72 000 Pendler in ■Württemberg -Hohenzol¬
lern , das ist etwa die gleiche Zahl wie 1939 . Von
rund 350 000 Arbeitnehmern (Arbeiter , Ange¬
stellte und Beamte ) stellen sie also rund ein
Fünftel dar . Schwerpunkte der Pendelwande¬
rung sind die Industrieräume Reutlingen , Fried¬
richshafen —Ravensburg , Tuttlingen , Rottweil und
Schramberg.

Annähernd 90 Prozent der Pendler gehören
den industriellen und handwerklichen Berufen
an . Setzt man diese Zahl von schätzungsweise
60 000 mit der Gesamtzahl der in Industrie und
Handwerk Beschäftigten von rund 225 000 ins
Verhältnis , so ergibt sich ein Anteil der Pend¬
ler von rund 27 Prozent . Auch wenn man unter¬

stellt , daß ein Teil der Pendler besonders im
Sommer die Eisenbahn nicht in Anspruch nimmt,
so würden diese Personen zumindest in den
Wintermonaten von der Tariferhöhung betrof¬
fen werden . Die Lebenshaltungskosten gerade
dieser großen Zahl von Familien , die sowieso
durch die Fahrtkosten zum Wohn - und Arbeits¬
ort belastet sind , würden dadurch noch mehr er¬
höht . Die Ausgaben für „Verkehr “ einer vier¬
köpfigen Arbeiterfamilie sind in Württemberg
rund 30 Prozent höher als 1938 , ohne daß der
der Berechnung zugrunde gelegte Haushalts¬
typus als Pendler angenommen wurde . Die Le¬
benshaltungskosten würden sich bei der allge¬
meinen Teuerungswelle seit Juli 1950 für den
Pendelarbeiter noch fühlbarer bemerkbar
machen . Zu berücksichtigen ist außerdem, .daß die
Entfernungen vom Wohn - zum Arbeitsort im
allgemeinen größer sind als vor dem Kriege
(Unterbringung von Heimatvertriebenen , Flücht¬
lingen usw . in abgelegenen Orten ) .

Die Industrie - und Handelskammern weisen
mit Recht darauf hin , daß der gegenwärtige
Zeitpunkt für eine Erhöhung der Zeitkarten¬
tarife wenig geeignet erscheint . Bei allgemein
steigenden Lebenshaltungskosten sei es nicht zu
verantworten , die Ausgaben der zahlreichen Be¬
rufspendler in Württemberg -Hohenzollern auch
noch zusätzlich durch eine Erhöhung der Fahrt¬
kosten zu belasten.

Da «/
Weihnacht«
Gcfchcnh:
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MilKa -VäseS°rten!
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Für wenig Geld bringt Milka mehr Abwechslung in
Ihren Speisezettel . Jede Milka,Sorte erschließt Ihnen
neue , köstliche Genüsse . Milka ist immer frisch und
ohne Rinde — jedes Gramm wird restlos ausgenutzt!

Probieren Sie die Milka -Käseplatte /
Mit dieser Milka,Sonderpackung
erhalten Sie 4 besonders beliebte
Käsesorten für nur 80 Pfg . — und
dazu die Milka»Rezeptbeilage.

%

MAT

vom 27.—31. Dez . 1950 — 5 Tage
Die Fahrt wird mit moder¬
nen , geheizten Reiseomni¬
bussen ausgeführt.

Anmeldung sofort erbeten:

Südwesideutsdies Reisebüro
Tübingen,
Uhlandstraße 5 — Tel , 35 53
oder

Autohaus Müller
Mössingen — Telefon 194

Die riditige Nummer
ist wichtig bei Beantwortung von Kennziffer -An¬
zeigen ! Achten Sie daher bitte darauf , daß dei
Umschlag mit Ihrem Angebot oder Ihrer Bewer¬
bung die gleiche Ziffer -Nummer trägt , wie die
Anzeige , auf die Sie schreiben.
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Wir gratulieren
Heute wird Frau Rosine Dangel geb . Voll¬

mer (Zwingerweg 6) 73 Jahre alt ; am Don¬
nerstag erreicht Frau Elise Moser geb . Bi-
schoff (Querstraße 1 ) das 76 . Lebensjahr.

Vom Schachturnier in Calw
Die Schachabteilung des VfL Nagold hatte

am Sonntag Pech und unterlag bei dem
Kampf an 12 Brettern im „Hirsch “ in Calw
mit 4 :8 Punkten . Man hatte einige der besten
Nagolder Spieler ersetzen müssen , sodaß das
Glück zugunsten der Calwer entschied . Aber
damit soll die Leistung der Calwer, die vor¬
züglich spielten und sich über ihren Erfolg
freuten, nicht geschmälert werden. Für Na¬
gold mag das Ergebnis Lehre und Ansporn
für die weiteren Kämpfe sein . Daß man auch
bei den Behörden für das , Schachspiel Ver¬
ständnis hat . ist gewiß selten ; deshalb sei
mit Genugtuung festgestellt, daß Bürgermei¬
ster Breitling und Stadtbaumeister Knöller,
die beide schon manches Turnier mitgemacht
haben, auch in Calw mit von der Partie waren.

Filmvorschau - Tonfilmtheater Nagold
„ Mit Büchse und Lasso “ ist wieder ein

echter Wildwest-chlager . der heute und mor¬
gen im Tonfümtheater Nagold läuft. Auf der
KC -Ranch wird der Besitzer ermordet und
die Farm wird nun von 2 Frauen bewirtschaf¬
tet . Der junge Cowboy Rocklin , der den Ver¬
walter machen soll, will unter den Frauen
nicht arbeiten und nimmt anderswo Stellung.
Es kommt zu schweren Auseinandersetzungen
um das Erbe , das in Wirklichkeit dem nichts¬
ahnenden Rocklin zusteht. Aufregende Feuer¬
gefechte . Mord , Falschspiel , romantische Lie¬
be und Eifersucht : aus diesen Zutaten ist
wieder einmal echtes Wildwest mit allem
drum und dran auf die Leinwand gezaubert
Prächtige Menschentypen , ausgemachte Schur¬
ken und rauhe Cowboys , die das Herz auf
dem rechten Fleck haben, und herrliche Na¬
turaufnahmen dazu erfreuen den Zuschauer.
John Wayne , Ella Raines . George Hayes und
eine Fülle anderer guter Darsteller .wirken
mit.

Aus dem Nagolder Gerichtssaal fUlten fteiger

Die Landpolizei Calw meldet
Verkehrsunfälle

Infolge nichtvorschriftsmäßigen Befahrens
einer Kurve am Ortseingang von Enzklösterle
ist ein Kradfahrer mit seinem Krad mit einem
entgegenkommenden PKW zusammengestoßen.
Der Kradfahrer und sein Beifahrer erlitten
bei diesem Unfall Verletzungen ; es entstand
Sachschaden.

Dadurch , daß ein Kradfahrer auf der Straße
Enzklösterle —Wildbad seine beabsichtigte
Fahrtrichtungsänderung nicht anzeigte , ist ein
PKW , der die gleiche Richtung befuhr und in
dem gleichen Augenblick den Kradfahrer
überholen wollte, mit diesem zusammenge¬
stoßen . Der Kraftfahrer stürzte und er¬
litt erhebliche Verletzungen . An beiden Fahr¬
zeugen entstand erheblicher Sachschaden.

Die letzte Sitzung des Amtsgerichts Nagold
am Montag hatte sich ausschließlich mit Über¬
tretungen und Vergehen im Straßenverkehr
zu befassen. Wir greifen nur ein paar Fälle
heraus , aber man kann bei dem ständigen
Anwachsen des Verkehrs auf der Straße und
der damit verbundenen erschreckenden Häu¬
fung der Unfälle nicht oft genug die Ver¬
kehrsteilnehmer belehren und warnen.

Ich bin ein guter Radfahrer
Bei der 800-Jahrfeier in Berneck begegnete

ein LKW-Fahrer auf der völlig geraden Stra¬
ße kurz vor dem Festzelt einem Radfahrer,
der aufs Bankett fuhr und beim Sturz einen
Finger brach, da der LKW zu weit in der
Fahrbahn war. Als er den Beifahrer des
LKW-Fahrers stellte, kam es zu einem Wort¬
wechsel . bei dem ihm versichert wurde, er
könne „eines auf den Rüssel “ haben. Immer¬
hin war der Radfahrer 9 Wochen arbeitsun¬
fähig . auch ohne daß er eines auf den Rüssel
bekam. In der Gerichtsverhandlung stand
Aussage gegen Aussage . Der Kraftfahrer be¬
tonte : „ Ich bin ein alter Kraftfahrer “ und
der Mann des Velozipeds behauptete: „ Ich
bin ein guter Radfahrer“

, was er freilich
wörtlich, nicht bildlich verstanden wissen
wollte . So mußte der Zeuge denn vereidigt
werden , da außer dem gebrochenen Ring¬
finger keine anderen Beweismittel Vorlagen.
Das kostete den LKW-Fahrer 50 DM Strafe.
Was hat die Polizei mit der Mutter zu tun ?

Ein Mechanikermeister in .einer Reparatur¬
werkstatt hatte auf einer Probefahrt mit
einem reparierten Auto die rote Werkstatt¬
nummer vergessen und wurde dabei von der
Polizei erappt. Bei der Aufnahme der Perso¬
nalien wurde er auch nach dem Geburtstag
der Mutter gefragt Als freier Bürger der De¬
mokratie verweigerte er die Aussage , da die
Mutter seiner Ansicht nichts damit zu tun
hatte . Aber er bedachte nicht , daß wir ja vor
allem in einer Bürokratie leben, die vieler¬
lei registrieren Will , und mußte bei der 2.
Vernehmung doch klein beigeben.

Wir haben uns erkundigt: Es handelt sich
natürlich nicht um eine Schikane der Polizei,
sondern um eine amtlich vorgeschriebene
Prozedur, deren Ausübung dem Polizeibe¬
amten oft genug peinlich ist wie z . B . bei der
Feststellung des Einkommens . Aber gerade
das letztere ist meist für den Angeklagten
von großer Wichtigkeit , da die Strafhohe
wesentlich davon abhängt . In dem geschilder¬
ten Fall wurde das Verfahren vom Gericht
wegen Geringfügigkeit eingestellt; dem An¬
geklagten konnte wirklich nichts Böses nach¬
gewiesen werden. Aber jetzt hat er sich noch
mit dem Finanzamt auseinanderzusetzen, das
ihm wegen Steuerhinterziehung (der PKW
war nicht versteuert) 21 DM aufbrummte.
Ja , bei uns herrscht Ordnung!

Bestrafung des vorsichtigen Fahrers
Ein Autofahrer aus Stuttgart , der seit 1924

den Führerschein besitzt und monatlich seine
5—6 000 km fährt , war bisher ohne die ge¬
ringste Strafe durchs Leben gefahren. Er

Versammlung der Feuerwehrkommandanfen In Calw
Gründung eines Kreisfeuerwehrverbandes geplant

Am Samstag vormittag versammelten sich
im Saalbau Weiß in Calw die Feuerwehr-
kommandanten des Kreises Calw zu einer,
von Kreisbrandmeister Stauch einberufenen
Dienstversammlung. Die Vertreter der 103
Gemeindefeuerwehren im Kreis waren fast
vollzählig zu dieser wichtigen Besprechung
erschienen . Eine besondere Note erhielt die
Zusammenkunft durch die Anwesenheit des
neu ernannten Landesbrandmeisters. Kreis¬
baumeister Boley-Reutlingen.

Nach Begrüßung der anwesenden Komman¬
danten durch Kreisbrandmeister Stauch wur¬
de in die umfangreiche Tagesordnung einge¬
treten . Das wichtigste Thema dieser Dienst¬
versammlung war die Neufestsetzung der
Martnschaftsstärke der Feuerwehren. Der
Kreisbrandmeister führte dazu aus , daß die
Herabsetzung der Feuerwehrstärke auf die
Dauer kein tragbarer Zustand für den Feuer¬
schutz der Gemeinden gewesen war. Vor
allem in den Landgemeinden mit 11 , 14 und
18 Mann , hätten die vorhandenen Geräte
nicht einmal ausreichend bedient werden kön¬
nen . Die Bürgermeister und Kommandanten
hätten immer wieder auf diese unhaltbaren
Zustände im Feuerlöschwesen hingewiesen.
Auch die Aufsichtsbehörde hätte alles getan,
um eine Erhöhung zu erreichen. Das franzö¬
sische Landeskommissariat hätte nunmehr
die Erlaubnis zu einer allgemeinen Erhöhung
der Sollstärke der Feuerwehren in Würt-
temberg-Hohenzollem auf 29 000 Mann —
bisher 15967 Mann — gegeben . Für den Kreis
Calw würde dies eine Erhöhung von 1734 auf
3200 Mann bedeuten. Nach dieser Sollstärke
im Kreis würde nunmehr die Zahl der Feuer¬
wehrangehörigen in den einzelnen Gemeinden
festgesetzt. Dazu hatte Kreisbrandmeister
Stauch einen Vorschlag ausgearbeitet, der
den Kommandanten bekanntgegeben wurde.
Die Höhe der Mannschaftsstärke wurde nach
der Einwohnerzahl, unter besonderen Be¬
rücksichtigung der vorhandenen Feuerlösch¬
geräte und dem Grad der Feuergefährdung
der Gemeinden , errechnet. Teilorte mit über
50 Einwohnern, die mehr als 2 km vom Mut¬
terort entfernt liegen , erhalten eine eigene
Löschgruppe . Nach diesen Richtlinien werden
in Zukunft die Feuerwehren in den Land-
gem ~ ' ' - ' ’~n 22 . 31 . 40 und die Städte etwa
70 - 73 ! _ .iDi wrtirmänner haben. Die erhöhte

Mannschaftsstärke bedingt nun auch eine
Änderung des Aufbaues und der Organisation.
So fallen die bisherigen Unterscheidungs¬
merkmale der Feuerwehren in Löschgemein¬
schaften . nicht-motorisierte Feuerwehren und
motorisierte künftig weg . Es wird nur noch
eine Bezeichnung für die Feuerwehren geben,
nämlich „Freiwillige Feuerwehr“ unter Zu¬
satz des Ortsnamens.

Nach den Ausführungen des Kreisbrand¬
meisters ergriff Landesbrandmeister Boley zu
grundsätzlichen Fragen des Feuerlöschwesen
das Wort Er gab den versammeltenKomman¬
danten wertvolle Hinweise über .die künftige
Gestaltung der Feuerwehren in Württem-
berg -Hohenzollem.

Zu Punkt „Organisatorische und technische

machte mit seinen 60 Jahren auch den besten
Eindrude und ist sicher ein sehr gewissen¬
hafter Fahrer . Im Sommer fuhr er bei Rphr-
dorf in die Einfahrt der Tuchfabrik. Er über¬
zeugte sich , daß die Fahrbahn frei war und
daß erst 150 m zurück ein anderer PKW
kam. Als er nach Auslösung des Richtungs¬
anzeigers langsam links eingebogen war und,
weil die Einfahrt gesperrt war. Halt machte,
hatte inzwischen der andere PKW so stark
gebremst, daß er ins Schleudern kam und
erheblichen Schaden davontrug. Man muß
aber wissen , daß die Fahrbahn für minde¬
stens 2 Fahrzeuge frei war : weshalb also
hatte der andere so irrsinnig gebremst? Und
weshalb hatte man ihn nicht als Zeugen ge¬
laden?

Es ist wohl so . daß er zur Überholung an¬
gesetzt hatte und im letzten Augenblick erst
(er fuhr mit 70—80km) das Manöver vor sich
bemerkte. Das Gericht verurteilte den An¬
geklagten zu 15 DM, weil er die Vorfahrts¬
berechtigung des Verunglückten nicht einkal¬
kuliert hatte oder nicht rascher abgezweigt
war. Hier sind wir mit dem Gericht nicht
einig : der Verunglückte hatte mindestens die
gleiche Vorsicht zu beachten, und es blieb
ungeklärt , weshalb er gebremst hatte.

"Alkohol im Blut
Es ist kein Zweifel , daß der Alkoholgenuß

schon an vielen Unfällen die Schuld trug.
Aber immer wieder hört man . wie sich Auto¬
fahrer damit brüsten , sie wüßten genau, wie¬
viel sie trinken dürften, ohne die Fahrsicher¬
heit einzubüßen. Das ist bestimmt falsch,
wenn auch jeder Mensch auf Alkohol ver¬
schieden reagiert. Der Fahrer eines Liefer¬
wagens. der am 29 . September abends bei
Rohrdorf einen parkenden Pkw mit Anhänger
leicht streifte, wobei der Fahrer , der einen
Reifen montieren mußte, verletzt wurde, war
keineswegs betrunken , aber der Alkohol¬
gehalt seines Blutes betrug 0,19 °/«o — und
das ist auf alle Fälle zuviel. Er fuhr über
eine Werkzeugkiste und merkte nicht; der
Beifahrer machte ihn wohl aufmerksam, aber
er fuhr ruhig nachhause, wo er bald darauf
von der Polizei geholt wurde. Das Gericht
ging bei - seiner Verurteilung davon aus . daß
er unter dem Einfluß des Alkohols stand , also
keine Fahrerflucht beging . Dafür verurteilte
es ihn wegen fahrlässiger Körperverletzung,
begangen in angetrunkenem Zustand am
Steuer, zu 6 Wochen Gefängnis.

Er zog das Genick ein
Aus der Untersuchungshaft, in der er sich

wegen eines verwegenen Einbruchs befand,
wurde ein Mann aus W. vorgeführt und stand
unter der Anklage der Körperverletzung und
Fahrerflucht. Er hat mit seinen 32 Jahren
schon ein abenteuerliches und bewegtes Le¬
ben hinter sich , und man kann ihm auch für
die Zukunft wenig Chance geben . Als er mit
einem gemieteten Wagen bei W. einen Last¬
zug streifte, hielt er erst 200 m später an und
fuhr dann rasch weiter, da er den Fahrer
des Lastzuges körnen hörte . Dieser schilderte
den Unfall sehr drastisch und natürlich:
„Als ich den PKW auf mich zufahren sah,
zog ich das Genick ein und hielt an "

. Das
kann man sich gut vorstellen! Am anderen
Morgen fand er in einem aufgeschlitzten Rei¬
fen die Klinke einer Autotüre, sodaß man
dem Missetäter bald auf die Spur kam . Der
Angeklagte fand mit seinen sehr selbstsicher
vorgebrachten Ausreden keinen Glauben,
sondern wurde zu 60 DM wegen Übertretung
der Straßenverkehrsordnung und 2 Wochen
Gefängnis wegen Fahrerflucht verurteilt.

StAdtcimmtt'

Wir gratulieren
Heute Mittwoch begeht in Altensteig, Ro¬

senstraße Frau Emma Kirn ihren 72. Ge¬
burtstag . wozu die Heimatzeitung herzliche
Glückwünsche übermittelt.

Vorweihnachtliche Marktstimmung
Der Adventsmarkt in Altensteig gilt mit

Recht als .der zugkräftigste des Jahres . Auch
gestern hielt er in jeder Hinsicht das,
was man sich von ihm versprach. Stand an
Stand reihte sich auf dem Marktplatz, eine
Fülle reichhaltiger Angebote bietend in
Textilien aller Art und Qualität. Trikotagen,
Weiß- und Wollwaren, letztere besonders ge¬
sucht , sodann eine Vielzahl von Schuhen für
jeden Gebrauch, Haushaltsartikel und hicht
zuletzt Spielwfren zum bevorstehenden Niko¬
laustag und Weihnachtsfest. Was wäre ein
richtiger Markt ohne das marktschreierische
Angebot der allerneuesten „Heil - und Allheil¬
mittel “

, ohne Türkischen Honig und gebrann¬
te Mandeln, ohne „ Heißen , heißen“ und son¬
stige Leckerbissen . Es war alles vorhanden
und es fehlte diesmal auch nicht an den not¬
wendigen Abnehmern, Selten sah man in
Altensteig einen so gut besuchten Markt.
Schon in den frühen Vormittagstunden fand
sich die Landbevölkerung ein . Waren es zu¬
erst die Bauern und Jungbauern , welche der
gut beschickte Vieh - und Schweinemarkt in¬
teressierte, so warfen es in den Mittags - und
Nachmittagsstunden vor allem die Frauen
jeglichen Alters, die mit abwägenden Blicken
den ganzen Reichtum des Zurschaugestellten
musterten und sie letzten Endes doch für das
eine oderandere zum Kauf entschließenließen.
Wir wir feststellen konnten, ging das Geschäft
nicht schlecht , zu Kaufabschlüssen van mehr
oder wenigergroßemUmfang kam es laufend.
Auch die heimischen Geschäfte hatten über
Zuspuch nicht zu klagen, wenngleich der
Kauflustige bei der Knappheit der Geldmittel
bedächtiger und rechnend seine Wünsche auf
das Notwendigste beschränkte. Alles in allem
ein guter Markt.

Vieh- und Schweinemarkt
Dem gestrigen Vieh- und Schweinemarkt

waren zugeführt 3 Kühe, 7 Ochsen , 7 Kalbin-
nen, 13 Rinder und 197 Schafe . Bei lebhaften
Interesse kam es zu guten Kaufabschlüssen.
Die Preise bewegten sich bei Rindern zwischen
200 und 500 DM, Kalbinnen 1060 bis 1150 DM.
Kühe 800 bis 1000 DM und Schweine zwischen
110 und 160 DM das Paar.

Ein neuzeitlicher Pritschenwagen
Von besonderem Interesse für die zahl¬

reichen Marktbesucher, vor allem aus den
Landgemeinden war ein neuer, in allen Teilen
verbesserter Kipper-Pritschenwagen, der von
der Firma Alfred Ulbrich, Ebershard, gezeigt
wurde. Dieser hat eine Plattenhöhe von
76 cm , 4-Radbremsen und besitzt eine Trag¬
fähigkeit von 40 Zentnern. Der Preis für die¬
ses praktische Fahrzeug beläuft sich auf
1200 DM.

Aus der Welt der Oper
Die für Freitag, 1 . Dezember vorgesehene

3 . Vortragsfolge „Aus der Welt der Oper “ muß
wegen Erkrankung von Prof. Lang auf einen
noch bekannt zu gebenden Zeitpunkt ver¬
schoben worden.

Einheitliche Fremdenverkehrswerbung
In Freudenstadt fand eine Tagung des Ge¬

bietsausschussesSchwarzwald in dem Landes¬
verkehrsverband Württemberg statt , an der
etwa 60 Vertreter der Fremdenverkehrs¬
organisationen. der Kur- und Verkehrsver¬
eine , der Fremdenverkehrsgemeinden, der
Kreisverbände, der Hotels und Gaststätten
teilnahmen. Landrat a . D . Wagner . Calw , der

Angelegenheiten “ der Tagesordnung gab der Vorsitzende des Gebietsausschusses konnte
Kreisbrandmeister verschiedene dienstliche
Anweisungen u . a . auch über die Wintervor¬
bereitungen der Feuertöschgeräte bekannt.
Auf Anregung der Versammlung wurde an
die Aufsichtsbehörde eine Entschließung über
die Regelung der Erttschädigungen der Feuer¬
wehrangehörigen bei der Brandhilfe gerichtet.

In der regen Aussprache wurden an den
Kreisbrandmeister verschiedene Anfragen ge¬
richtet. die Von ihm selbst oder durch Lan¬
desbrandmeister Boley beantwortet wurden.

Nach Schluß der offiziellen Dienstversamm¬
lung fand zwischen den Kommandanten eine
Aussprache über die Gründung eines Kreis¬
feuerwehrverbandes statt .

' Kreisbrandmeister
Stauch, BrandmeisterRehm -Calw . Oberbrand¬
meister Hespeler -Nagold und andere Kom¬
mandanten begrüßten die Bildung eines Ver¬
bandes. Es wurde einstimmig beschlossen,
diese bewährte Einrichtung der Feuerwehren
wieder aufleben zu lassen . In einer Reihe
von Kreisen Württemberg-Hohenzollerns ist
die Gründung bereits erfolgt. Der Verband
bezweckt eine enge kameradschaftlicheVer¬
bindung der Feuerwehren des . Kreises Calw
zur Förderung ihrer Bestrebungen. Zur Vor¬
bereitung der Verbandsgründung wurde ein
Ausschuß , unter Vorsitz des Oberbrandmei¬
sters Hespeler-Nagold , gewählt.

Die Versammlung gab den Kommandanten
wertvolle Anregungen für den Dienstbetrieb
der Feuerwehren. Sie hat aber auch gezeigt,
daß die Organisation der Feuerwehren in un¬
serem Kreis auf einer beachtlichen Höhe steht.

u . a . den stellvertretenden Vorsitzenden des
Landesfremdenverkehrsverbandes Württem¬
berg , Bürgermeister Klepser, Bad Liebenzeil,
sowie HauptgeschäftsführerMühlhäuser, Stutt-
r - - t , begrüßen. Außerdem waren u . a . Ver¬
treter der Bahn und Post , sowie Vertreter
c C : b .etsausschusses Schwarzwald-Hoch-

Be . des badischen Landesverkehrsverban¬
des und Hotelier Klumpp, Ruhestein, anwe¬
send.

Im Mittelpunkt der Tagung standen Vor¬
schläge des Geschäftsführers des Gebietsaus¬
schusses Schwarzwald. Kurdirektor Dr. För-
Iter . Freudenstadt , über eine engere Zusam-
menabeit zwischen dem württembergischen
und badischen Gebietsausschuß , vor allen
Dingen im Hinblick auf die Werbung für das
einheitliche Fremdenverkehrsgebiet des Nord¬
schwarzwaldes . Nachdem Hauptgeschäftsfüh¬
rer Mühlhäuser einen Überblick über die Ar¬
beit des Landesverkehrsverbandes Wüttem-
berg gegeben hatte , befaßte sich Kurdirektor
Dr. Förster eingehend mit den zur Erörterung
stehenden Problemen der Werbung.

Kurdirektor Förster faßte seine Ausführun¬
gen in folgenden Vorschlägen zusammen:

1 . daß die beiden Gebietsausschüsse des
Nordschwarzwaldes im Rahmen der zustän¬
digen Landesverkehrsverbände in Stuttgart
und Freiburg in Zukunft eine gemeinsame
Gebietswerbung betreiben;

2 daß als erste Maßnahme der gemeinsa¬
men Winterwerbung eine Großanzeige im
Stile der Schweizer Werbung gestartet wird,

vielleicht in der Reise -Illustrierten in Ham¬
burg;

3 . daß für das Gesamtgebiet ein gleichzei¬
tig als Plakat verwendbarer Reliefkartenpro¬
spekt entwickelt wird, dessen Rückseite frei
bleibt und von jeder Gemeinde mit einem
lokalen Werbetext versehen werden kann;

4 . daß für das Gesamtgebiet auf billige
Weise ein Nachrichteniblatt im Stile der Ber¬
liner Werbeblätter herausgegeben wird, das
alle Veranstaltungen, Fahrplanänderungen,
Omnibuslmien usw. periodisch verzeichnet
und auch einen redaktionellen Teil enthält
und kostenlos an Reisebüros usw. versandt
wird . ;

5 . daß für nächstes Jahr ein Gebietsprospekt
des gesamten Schwarzwaldes erscheint, wie
dies jetzt schon für das Rheinland, für die
Eifel , also Gebiete , die ebenfalls mehreren
Landesverkehrsverbänden angehören, der Fall
ist;

6 . daß in Zukunft die Unterkunftsverzeich¬
nisse der beiden Landesverkehrsverbände
drucktedmisch so aufeinander abgestimmt
werden, daß in beiden der Gesamt- oder der
Nordschwarzwald geschlossen gemeinsam ge¬
druckt wird und geschlossen aufgenommen
werden kann : .

7 . daß für die Bearbeitung dieser und wei¬
terer Fragen ein Werbeausschuß gewählt und
mit der Durchführung beauftragt wird;

In der sich anschließendenAussprache wur¬
den die Vorschläge Dr. Försters einmütig gut¬
geheißen und angenommen. Es wurde ein
Werbeausschuß gebildet, dessen Vorsitz Kur¬
direktor Dr. Förster innehat und dem außer¬
dem Kurdirektor Baurat Bach , Wildbad , Ho¬
telier Ernst Luz , Freudenstadt , und Herr
Ackermann, Schramberg, angehören.

Auf der Tagung wurden weiter Fahrplan¬
vorschläge für das Jahr 1951 sowie eine Reihe
weiterer Fragen des Fremdenv» . kehrs be¬
sprochen.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

